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Berlin,  1 . Dezember. Mit welcher Be¬
sorgnis England die Entwicklung in Indien
betrachtet, geht aus der Tatsache hervor , daß
Großbritannien von einem Abkommen mit
Nepal Gebrauch macht und Gurkha-Truppen
aus diesem Lande angefordert hat . Wie in
London mitgeteilt wird , werden insgesamt
acht Bataillone eingeborene Truppen aus
dem Lande Nepal nach Indien transportiert
werden, um hier Dienst zu tun.

Der Deutsche Dienst meldet : Wie aus Mel¬
dungen der letzten Wochen hervorgeht , sind die
Kämpfe in Waziristan im Nordwesteu Indiens
wieder allsgeflammt ; die von der Indischen Kon¬
greßpartei gebildeten Negierungen der Provinzen
sind zurückgetreten, der heilige Führer der indi¬
schen Massen, Gandhi,  hat erklärt , die Forde¬
rungen des Volkes würden nicht eher befriedigt
sein, als bis der britische Imperialismus aus
Indien gewichen sei.

Nach einem Bericht des „Manchester Guardian'
ans Neu-Delhi hat Gandhi  sogar gedroht , daß
Nichtannahme des Vorschlages der Indischen Kon-
greßpartei , eine verfassunggebende Versammlung
einzuberufen , die über Indiens künftige Verfas¬
sung Beschluß zu sgssen habe, eiue sofortige Aktion
der Inder unvermeidlich mache. Schließlich h.rt
der Kongreß den Beschluß gefaßt , nicht mehr mit
England zusammenzuarbeite », bis Indien seine
Freiheit erhalten hat . Indien befindet sich im
Aufruhr gegen seine britischen Herren und Unter¬
drücker.

Die britische Negierung hat aber den Kriegs¬
eintritt Indiens gegen den ausdrück¬
lichen Willen des indischen Volkes
verordnet , so wie man Kolonialvölker , so wie
man von jeher Sklaven gezwungen hat, im
Dienste ihrer Herren zu bluten und zu bezahlen.
In einem Weißbuch hat die britische Negierung
versprochen nach dem Kriege mit den Indern
in Beratungen über etwaige Aenderungen in der
indischen Bundesverfassung einzutreten.

Nach dem Kriege — damit ist klar gesagt,
daß Indien während des Krieges Kolonie
bleibt. Ueber den Wert der für die Nach¬
kriegszeit gegebenen Versprechungen wird
sich aber niemand einer Illusion hingeben,
der die Geschichte des indischen Freiheits¬
kampfes kennt. Sie ist gekennzeichnetdurch
eine Kette gebrochener britischer Versprechen.

1. Diese Kette beginnt mit dem Jahre 1857.
Fast SO« Jahre lang hatten in Indien damals
amtliche und private Abenteurer aus Eng¬
land  nach dem Wort des bekanntesten britischen
Historikers Macaulgh „Unterdrückung, Berau¬
bung und Korruption größten Stiles ' betrieben.
Der indische Aufstand von 1857 zwang England,
diese"schändlichste Periode seines Imperialismus'
zu liquidieren , und als Königin Viktoria selbst

Für einen MermSMevakt
Deutschland, Italien , Japan und Rußland

Osaka,  3V. November. Der frühere japa¬
nische Botschafter in Rom, Shiratori , hielt vor
der Industrie - und Handelskammer in Osaka
eine Rede über die internationale Lage. Er
betonte, daß Japan den Abschluß des Nicht¬
angriffspaktes zwischen Deutschland und der
Sowjetunion als Beweis ansehe, daß Deutsch¬
land sich nicht von Japan trenne. Er sei, führte
er weiter ans , von den freundschaftlichenGe¬
fühlen Deutschlands und Italiens Japan
gegenüber überzeugt und es sei keinerlei
Wechsel eingctretcn. Shiratori entwickelte aus¬
führlich die Bestimmung der vier Länder
DentsHland, Italien , Japan und Rußland
und wre dieselben zusammenzuarbeiten hätten.
Die Zusammenarbeit würde die alten Ein¬
flüsse vollkommen abschütteln, natürlich könne
nichts die Kontinentalpolitik Japans beein¬
flussen. Shiratori erwähnte zum Schluß, daß
der Abschluß des Bündnisses Japan «Deutsch¬
land - Italien - Sowjetunion die endgültige
Regelung der China-Angelegenheiten bedeuten
würde. Diese Regelung würde von allen als
dringend notwendig erkannt. Japan hatte
seine nationalen Verteidignngspflichten im
Pazifik zu erfüllen.

I die Regierung Indiens in die Hand nahm , er¬
klärte sie, soweit es möglich sein könne, würden
die indischen Untertanen , welchem Glauben und
welcher Religion sie auch angehören möchten, frei
und unvoreingenommen zu Aemtern zugelassen
werden.

In Ausführung dieses Versprechens der Königin
selbst wurden von 300 Millionen Indern ganze
fünf Personen  zu Mitgliedern eines Rates
ernannt mit der Befugnis , den Vizekönig unver¬
bindlich und auf dessen Wunsch bei der Gesetz¬
gebung zu beraten . Das und ähnliche Scheinräte
in fünf Provinzen war alles , was 30 Jahre lang
zur Durchführung des königlichen Versprechens
geschah.

2. I8S2 wurde das Versprechen,  Inder
zur Verwaltung ihrer eigenen Angelegenheiten
hinznzuziehen und die öffentliche Meinung In¬
diens zu berücksichtigen, erneuert.  Mister
Curzon versprach den Indern als Untcrstaats-

sekretär für Indien eigene Abgeordnete . Das Ge¬
setz, das daraufhin erging , tat aber nichts weiter,
als die Zahl jener erwähnten machtlosen Ver¬
treter etwas zu erhöhen . Sie erhielten die Er¬
laubnis . Vorlagen zu erörtern , dursten aber
nicht darüber abstimmen . Einige Jahre später
wurde Curzon selbst Lord und Vizekönig und hatte
sechs Jahre lang Gelegenheit , seine Versprechun¬
gen zu erfüllen . Von diesem Manne entstand der
phantastisch-arrogante Ausspruch , er rechne sich zu
jenen , die überzeugt seien, daß das britische Reich
die großartigste Waste im Dienste des Guten sei,
die es je gegeben habe. Er verhielt sich entspre¬
chend. Er lehnte die indischen Selbstverwaltungs¬
wünsche schroff ab und hinterließ eine solche Er¬
bitterung über seine Geuialtmethoden , daß Eng¬
land zu neuen Versprechen gezwungen wurde.

3. Wiederum gab der britische Vrzekönig selbst
dieses Versprechen ab. Er erklärte 1908 : „Das
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8«HvZv1k«mI»en »uk Helsinki
Oie im 7llLsr'§6r-/r'nn/§6ien Orenrgebrek/roden begonnen

Riga,  1 . Dezember. Nach Abbruch der
diplomatischen Beziehungey zwischen der
Sowjetunion und Finnland ist es in den
Mittagsstunden des Donnerstag zum Aus
bruch feindlicher Handlungen gekommen. Tic
sowjetrussische Luftwaffe überflog mehrfach
finnisches Gebiet und belegte an einigen
Plätzen, darunter in Helsinki, militärische
Ziele mit Bomben. Im Grenzgebiet an der
Karelischen Enge fanden Artilleriekämpsc
statt . Im Norden Finnlands rückten sowje¬
tische Truppen auf der Fischerhalbinsel vor,
und auch auf einigen Insel « im Finnischen
Meerbusen sind Aktionen im Gange.

Um 0.45 Uhr Moskauer Zeit (22 .45 Uhr MEZ .,
wurde über sämtliche sowjetischen Sender eine
amtliche Mitteilung verbreitet , worin nunmehr
auch von Sowietseite der Beginn der
Kampfhandlungen gegen Finnland
bekanntgegeben wird.

In der Nacht vom 29. auf den 30 . November
haben sich an der sowjetisch-finnischen Grenze
mehrere neue Zwischenfälle  ereignet . Um
2 Uhr nachts, so heißt es in der amtlichen Mit¬
teilung , überschritt beim Dorfe Kowaino (nörd¬
lich des Ladoga -Seess eine Gruppe finnischer
Soldaten die Grenze und griff die sowjetische
Grenzwache an . Die finnischen Abteilungen wur-
den mit starken Verlusten zurückgeschlagen. Um
3.15 Uhr eröffnest eine weitere starke Abteilung
finnischer Truppen beim Dorfe Raasuli  aus
der Karelischen Landenge Maschinengewehrfeuer
ans die Sowsettrupven . Die Angreifer wurden
qleichsalls zurückgeschlagen. Dabei wurden von
den SowjettruPPen in der Nähe des Dorfes
Korm ianki  zehn finnische Soldaten und °in
Unteroffizier gefangengenommen . Um 4 Uhr

morgens versuchte eine weitere Abteilung finni¬
scher Truppen auf der Karelischen Landenge beim

s? orfe Tsermolo .wo  einen Angriff , wurde je¬
doch von Svwjettruppen mit -Maschinengewehr-
fcuer zurückgetrieben.

In Anbetracht dieser neuen Provokationen
mit bewaffnetem Ueberfall seitens der finni¬
schen Truppen erteilte das Oberkommando
der Roten Armee den Truppen den Befehl,
am 30. November um 8 Uhr morgens die
sowjet - finnische Grenze zu überschreiten.
Abteilungen der Roten Armee rückten sofort
an mehreren Punkten der Grenze vor , und
zwar aus der Karelischen Landenge um zehn
bis fünfzehn Kilometer westlich der Grenze,
und von Petrosawodsk aus bis zum See
Suojarwh . Auf der Karelischen Landenge
wurden von den Sowjettruppen mehrere
Dörfer und Eisenbahnstationen besetzt, die
Stadt Tälioki ist bereits erreicht worden.
Beim Vormarsch wurden von den Sowjet¬
truppen einige Dutzend Gefangene gemacht.

Gleichzeitig unternahm die sowjetische
Luftwaffe  trotz ungünstiger Witterung Er¬
kundungsflüge über das Territorium Finnlands
und bombardierte die Flugplätze von Wiborg und
Helsinki.

Ueber die Haltung Schw edens  zum finnisch¬
russischen Konflikt liegen bisher noch keine Mit¬
teilungen vor. „Aftcnbladet" meldet, daß bis auf
weiteres keine schwedischen Maßnahmen erfolgen
würden; gleichzeitig betont das Blatt jedoch, daß
die Lage sich sehr schnell ändern könne. Das fahr¬
planmäßige Flugzeug Stockholm— Helsinki ist
am Donnerstag von Stockholm Planmäßig ab¬
geflogen, es müßte jedoch in Abö landen, wo es
bis auf weiteres bleiben wird. Die Flugverbin¬
dungen von Helsinki nach Stockholm sind ein¬
gestellt.

Italiens Antwort:UmMagWen für Neutrale
Oie ersten Husu -i'rkunoen cier völkerreckkswicirigen britischen K-cportbkockacke

Lonckerbericstk unrere « Lorrerponckenten

Rom,  1 . Dezember. In Genua
werden gegenwärtig die Pläne geprüft , den
durch das völkerrechtswidrige Verhalten Eng¬
lands gefährdeten Warenverkehr sowie die
Versorgung Hollands und Belgiens mit Pro¬
dukten aus Uebersee, vor allem aus Nieder-
ländisch-Jndien , über Genua als Umschlag¬
hafen sicherzustellen.

Für die Beförderung dieser Güter durch di«
Eisenbahn wird jedoch mit gewissen Schwierig¬
keiten gerechnet. Genuas Bedeutung als Umschlag.
Hafen hat auch besonders dadurch zugenommen,
daß die IS von der Schweiz erworbenen Handels.
Kämpfer dort anlegen . Der Güterburchgangsver-
kehr von Genua nach der Schweiz,  der aus der
Eisenbahn erfolgt , ist dementsprechend rege.

Genuas Wichtigkeit wird noch durch die Maß¬
nahmen nordamerikanischer Reede¬

reien  unterstrichen , die ihre Schiffe fortan nicht
mehr Marseille , sondern Genua anlaufen lasten.
Die englischen und französischen Häfen , die von
nordamerikanischen Dampfern auf Grund der
Anordnung der Bereinigten Staaten vom 4. No¬
vember nicht angelausen werden dürfen , erleiden
dadurch schwere Einbuße.

Offene SrMria neuen Neutrale
England besteht auf seiner Seeräuberei

London , 30 . November . Ein Sprecher des Mi¬
nisteriums für den Wirtschaftskrieg erklärte , daß,
falls die Neutralen versuchen würden , ihr« Han¬
delsschiffe, deren Ladung aus deutschen Export¬
waren besteht, durch Kriegsschiffe geleiten zu las¬
sen. dies ,chas britische Recht", diese Schiffe
nach deutschen Waren zu untersuchen , nicht än¬
dern würde . Die holländisch«  Regierung
plant trotzdem einen neuen Protest.

Das Lskc/re

Von Or . Ködert  O e )i

Wer ist England ? England war noch vor
kaum mehr als fünfhundert Jahren ein
schwarzer Fleck auf der Landkarte . Eine un-
entdeckte Insel . Deutschland hatte damals
bereits eine fast tausendjährige Kultur hinter
sich. Das Deutsche Reich war in jener Zeit
ein mächtiger und einzigartiger Begriff in
der Welt.

Das englische Volk stellt keine einheitliche
Nasse dar , sondern ist ein Volksgemisch aus
zwei übereinander gelagerten Klaffen: die
breite Masse des Volkes gehört zu den Nach¬
kommen der Urraffe, die keltisch und walisisch
war und gar nichts mit nordischen Menschen
und nordischem Blute zu tun hat . Ueber
dieses Volk lagert sich eine Herrenschicht, die
aus den Nachkommen der nordischen Er¬
oberer besteht. Ein einheitliches Volk wie

AMm»auch ia Südafrika?
Eigener Leriekt 6er Î L- kresse

Rom.  1 . Dezember. Die römische Zeitung
„Tevere" meldet aus Amsterdam, in hollän¬
dischen Kreisen spreche man ernsthaft von
einem Aufstand  in der Südafrikanischen
Union. Mehrere südafrikanische Städte hät¬
ten sich gegen das Regiment und vor allem
gegen die englandfreundliche Haltung des
Generals Smuts  empört . Man habe
daraufhin sofort eine verschärfte Post- und
Pressezensur eingeführt.

das deutsche — das in Arbeiter und Unter¬
nehmer, in Meister und Gesell', in Nord und
Süd und Ost und West vollkommen einheit¬
lich ist, ist das englische Volk nicht; sondern
hier haben wir einen Klafsenstaatvon
Geburt  her . Begriffe wie „Volksgemein¬
schaft" und „Bctriebsgemeinschaft " muffen
dem Engländer von feiner Blutsferte her
vollkommen fremd sein.

So ist denn auch seine Sprache nicht eine
Sprache wie die deutsche, die aus der grauen
Vorzeit organisch gewachsen ist. Nein, die
englische Sprache ist ein Kompromiß zwischen
der Sprache der Urbevölkerung und der
Sprache des Eroberervolkes . Hieraus er¬
klärt sich dann auch die Wortarmut und die
Eintönigkeit der englischen Sprache . England
als Volk, Staat , Kultur und Gesellschaft ist
kein einheitlicher Organismus wie Deutsch¬
land , ist nicht geworden durch ein organisches
Wachstum , sondern ist ein menschliches
Kunstprodukt aus Kompromissen und Unzu¬
länglichkeit.

Für die weitere Entwicklung dieses natür¬
lichen Wertes deS englischen Volkes und eng.
lischen Staatswesens war die Revolution
Oliver Cromwells  entscheidend und
bestimmend. Oliver Cromwell war ein Puri¬
taner , vermischt mit Brutalität und Grau,
samkeit, Puritaner sind religiös fanatisierte
Menschen, deren eigenstes Wesen frömmelnde
Heuchelei ausmacht . Unter dem Schein der
Armut und der Enthaltsamkeit werden sie
reich und häufen alle Schätze der Welt an.
Mit dem Mäntelchen der christlichen Nächsten¬
liebe unterjochen sie die Völker und rotten
ganze Erdteile aus . Bibel und Opium,
fromme Sprüche und Bomben , das sind die
Mittel der Puritaner ! Oliver Cromwell ließ
Tausende seiner Gegner — den damaligen
englischen König an der Spitze — enthaup¬
ten und ging mit frommen Sprüchen und
Gesängen in den Kampf. Oliver Cromwell
ist der Vater der englischen Idee , die bis auf
den heutigen Tag England und das eng¬
lische Volk beherrscht. Diese englische Idee
lautet : Puritanische Brutalität , Grausamkeit
und Heuchelei!

Auf dieser Idee ist auch das innere Leben
des englischen Volkes aufgebaut . Scheinbar
ist England eine Demokratie , in der die freie
Willensäußerung herrscht und maßgebend
ist. Angeblich sind es Dolksparteien , die das
englische politische Leben führen und leiten.
Das ist aber nicht wahr ! Tatsächlich sind eS
jene sogenannten Wohlsahrtseinrichtungen,
die teils von der englischen Hochkirche ab-
hängig , zum anderen aber vollkommen im
Dienste einiger weniger englischen Familien



Ganz Adieu ist zum Kampf entWosfrn
?ortsetrunZ von Leite 1

sind. Etwa zwanzig Familien regieren Eng¬
land . und bedienen sich zu diesem Zweck der
Wohlfahrt und der Almosen. Das heißt: Es
gibt in England keine staatliche Unterstüt¬
zung. keine Sozialversicherung , keine Arbeits¬
ämter u. a. Mit einem Wort : Jeder Englän¬
der. der das Unglück hat . durch Unfall.
Krankheit . Invalidität , Arbeitslosigkeit usw.
brotlos zu werden , ist auf Gnade und Un¬
gnade diesen privaten , sogenannten „christ¬
lichen Wohlfahrts - Instituten " ausgeliefert.
Deshalb kann er es nicht einmal in seinen
gesunden Tagen wagen, sich gegen diese ge¬
heimnisvollen Mächte aufzulehnen . Denn
jedes unbedachte Wort wird fein säuberlich
aufnotiert . Wenn er einmal aus der schwar->
zen Liste dieser Wohlfahrtshyänen steht, ist
er ein für allemal verloren.

Geldsack und Heuchelei. Puritanertum und
Brutalität entscheiden über das Geschick jedes
englischen Menschen! Von ihnen hängen auch
die Parteien — ob konservative, liberale oder
Labour -Party — ab ! Selbst der König und
sein Haus sind nur Puppen im Spiel dieser
puritanischen Wohltätigkeit . Der abgesetzte
König Edimrd VIII .. jetziger Herzog von
Windsor , ist ein lebendiges Beispiel für die
unheimliche Macht dieses verwerflichen Puri-
tanertums - In dem Augenblick, wo er die
Elendsviertel in Wales , in Whitechapel, in
den englischen Kohlenrevieren usw. ausmer¬
zen und der Not dort wirklich zu Leibe gehen
wollte, wurde er von diesen allmächtigen
20 englischen Familien und der High Church,
der Hochkirche, gestürzt. England braucht
seine Not! Es züchtet das Elend! Es gibt in
Wales ganze Landstriche, wo noch niemals
ein Mensch Arbeit gefunden hat ! Wo der
Mensch von seiner Geburt bis zum Grabe
von der Wohlfahrt leben muß und von Al¬
mosen sein Leben fristet, um die englische
puritanische Macht aufrichten zu können. Mit
Christentum und christlicher Nächstenliebe
handelt dieser Engländer genau so wie mit
Kaffee. Pfeffer . Salz und Heringen ! Das ist
die englische Staatsidee!

Luftaufklärung fortgesetzt
Das Oberkommando der Wehrmacht berichtet

Berlin.  30 . November. Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt: An der
Westfront schwaches örtliches Artilleriefeuer.
Die Luftaufklärung gegen England wurde
fortgesetzt.
2«o neutrale Schiffe feftgelmlten

Englands Seeräubertum immer toller
Amsterdam, 30. November. Der Marinemit¬

arbeiter von „Het Vaderlcmd' berichtet seinem
Blatt über einen Besuch, den er in einem briti¬
schen Konterbandekontrollhafen machte. Er habe
dort etwa 200 neutrale Handelsschiffe
liegen sehen, die alle auf den Augenblick warte¬
ten. daß das erlösend« Wort „Sie können ab¬
fahren- gesprochen werde. Der Berichterstatter
schreibt dann weiter, es würde Zeit, daß die
niederländischenInteressen und mit ihnen die
niederländische Handelsschiffahrt tatkräftig be¬
schützt würden.

Britischer Dumpfer lief auf Mine
Amsterdam, 30. November. Wie United Preß

aus London meldet, ist der britische Dampfer
,Zonian" (3114 To.) auf eine Mine gelaufen
und gesunken. 38 Mitglieder der Besatzung
sind in einem Hafen an der englischen Ostküste
an Land gekommen. Zwei Mann sind verletzt.
Nach der Aussage des Kapitäns hat sich eine
furchtbare Explosion ereignet, worauf das Schiff
sofort sank.

Wie die englische Admiralität jetzt bekanntgibt,
sind auf der „Rawalpindi"  265 Mann,
darunter 39 Offiziere , ums Leben gekommen.

SeMrliche tn-lfche SrellwilsiloM
Britischer Gouverneur in Lucknow machtlos

Kabul. 30. November. In Lucknow ereignete sich
ähnlich wie erst vor einigen Tagen in Allahabad
wieder ein Flaggenzwischenfall. Der britische Gou¬
verneur dort erhob Protest dagegen, daß man auf
dem Univerfltätsgebäude in Lucknow dieFlagge
des indischen Nationalkongres s es
gehißt  hatte und verlangte , daß sie herunter-
geholt werde. Auf Grund von Drohungen wurde
tatsächlich auch die Flagge zunächst herabgenom¬
men, jedoch bereits eine halbe Stunde später er¬
neut gehißt. Die weiteren Proteste des britischen
Gouverneurs wurden zurückgewiesen.

Der britische Major , der kürzlich in Nordwest¬
indien von indischen Freiheitskämpfern ent¬
führt  wurde , befindet sich noch in Gefangen-
schaft der Waziris . Die englischen Behörden haben
sich bisher vergeblich um seine Freilassung be¬
müht.

Englische Ausrede zieht nicht mehr
Alle fordern Selbstregierung für Indien
Berlin 30. November. Der Moskauer Rund¬

funk verbreitet eine Meldung aus Bombay,  in
der es u. a. heißt : „Der Versuch der englischen
Regierung , die Nichtgewährung der Unabhängig¬
keit für Indien mit der Ausrede  zu entschul-
bigen, es sei dies wegen der bestehenden reli¬
giösen Feindschaft zwischen Mohammedanern.
Hindus und Andersgläubigen geschehen, wird ent¬
gegengehalten. daß ia alle diese religiösen Grup¬
pen die Selbstregierung für Indien
fordern.  Dessen Probleme sind nicht durch
eine fremde Regierung , sondern nur durch ein
politisch unabhängiges Indien zu lösen.'

Amerika will 36 Luftschiffe bauen
Washington . 30. November. Der stellvertretende

Marineminister der USA. Edison, erklärte , daß
die von dem Abgeordneten Binson . dem Vorsitzen-
den des Marineausschusses des Abgeordnetenhau-
es ausgearbeitete . 1.3 Milliarden Dollar um-
assende Flottenbauvorlage den Bau von 3 6 Luft,
chisfen  vorsehe.

System von Abgeordnetenkammern wird in weiser
Art ausgedehnt werden !- Endlich, so hofften die
Inder damals , würde man ihnen Autonomie ge¬
währen . Statt besten ergingen unter eifrigem
Rühren der britischen Propagandatrommel die
Morley -Minto -Reformen , die wieder nichts brach¬
ten als eine abermalige Erweiterung der soge¬
nannten legislativen Räte. Wiederum blieb es
dabei, daß die sogenannten Abgeordneten keine
Beschlüsse fassen dursten,  die Regie¬
rung in keiner Werse binden konnten und nicht
einmal Antwort auf ihre Fragen erwarten
durften.

Tveeiter könixlicker Wart druck
' Die Inder bezeichneten diesen Bruch des zwei¬
ten königlichen Versprechens, 50 Jahre nach dem
Bruch des ersten, als „eine wohlerwogene
und zynische Schaumschlägerei " . John
Morley selbst erklärte : „Wenn gesagt werden
könnte, daß diese Reformen direkt oder indirekt
zur Einrichtung eines parlamentarischen Systems
rn Indien führten , so möchte ich nichts, aber auch
gar nichts damit zu tun habend

Der Weltkrieg bestätigte die Lüge dieser
Reformen. Indien wurde hineingezwungen.
Ueber K21000 Inder wurden fern der Hei¬
mat zu Kriegsdiensten für England, weitere
475 000 indische Zivilisten zu anderen Dien¬
sten im Ausland gepreßt. Ueberdies nahm
wie in der Bibel der reiche Mann dem Armen

Tokio.  30 . November. Halbamtlichwird
mitgeteilt> daß die japanische Regierung im
Falle ablehnender Antworten Englands und
Frankreichs auf den japanischen Protest we¬
gen der verschärften Blockade gegen deutsche
Exportgüter in London und Paris Gegen¬
maßnahmen ankündigen werde.

„Tokio Nitschi Nitschi- schreibt hierzu, daß die
Regierung endgültig beschlosten habe, sich dem bri¬
tisch-französischen Vorgehen scharf zu widersetzen.
Die Regierung erwäge gleichzeitig entschiedene
Gegenmaßnahmen, wie z. B. Beschlagnahme bri.
tischer Frachten in japanischen Gewässern, als
Vergeltung für die Schäden der japanischen Han¬
delsflotte in Europa . Am 24. November, so stellt
das Blatt mit Empörung fest, hätten die japani-
scheu Botschafter in London und Paris prote¬
stiert, worauf am 28. November dennoch die ver¬
schärfte Blockade durch Frankreich und England
ausgesprochen worden fei. Wie die Zeifung weiter
erfährt , hält die japanische Regierung unbedingt
die Ansicht aufrecht, daß die verstärkte englische
Blockade eine Verletzung des-- internationalen
Rechts darstellt.

Der britische Botschafter Craigie  suchte Außen,
minister Nomura  auf und übermittelte die
offizielle Antwort der englischen Regierung aus
den japanischen Protest vom 24. November wegen
der englischen Blockade deutscher Exportgüter.
Craigie ersuchte die japanische Negierung „um
Verständnis - für die Blockade und erklärte, die
„englische Negierung habe Maßnahmen getroffen,
um Schädigungen Neutraler möglichst zu vermei¬
den' . Demgegenüber betonte Nomura  nach,
drücklich, daß Japan , wie bereits im Protest an¬

Das „Kriegsziel" Englands besteht bekannt¬
lich in der Vernichtung des Hitlerismus . Die
von tiefstem Mitleid beseelten Menschenfreunde
über dem Kanal haben es nicht mehr mit¬
ansehen können, wie das bedauernswer
deutsche Volk von den Nazis terrorisiert und
vergewaltigt wird, und sie haben deshalb be¬
schlossen, das deutsche Volk zu „erlösen". Wir
wissen aus tausend Versicherungen britischer
Staatsmänner und Reklameredner, daß der
Krieg nur gegen das „Nazi-Regime" geführt
wird. Natürlich läßt es sich nicht vermeiden,
daß in diesem Kampf auch dem deutschen Volk
einige Schäden zugefügt werden. Wir werden
aber — nach der Meinung englischer Politiker
— die Entbehrungen und Lasten gerne tragen,
weil wir sie als unseren persönlichen Beitrag
zil der von Großbritannien verfochtenen
„Sache der Menschlichkeitund Gerechtigkeit"
betrachten.

Das Programm der Westmächte erschöpft
sich aber keineswegs in der Vernichtung des
heute in Deutschland herrschenden Systems.
In rührender Sorge um die Zukunft des deut-
scheu Volkes haben sie bereits die Frage vor¬
weggenommen, was nach der Beseitigung des
Hitlerismus sein wird. Vor allem wird natür¬
lich dem Nxiche eine neue Regierung „ge¬
schenkt" werden und der „New Yorker Sun"
war so liebenswürdig , uns bereits die Namen
der kommenden Führer Deutschlands zu
nennen. Darnach hat die neue Regierung von
Chamberlains Gnaden folgendes Aussehen'
Reichspräsident: Thomas Mann , Neichskanz-
ler : Brüning , Neichspolizeichef: Isidor Weiß
Ein britischer Oberkommissar würde dieser
Negierung überdies noch beigegeben, wie die
genannte Zeitung treuherzig versichert.

Heller Jubel wird im deutschen Volk ob die-
ser Freudenbotschaft herrschen. Thomas Mann
— Brüning — Isidor Weiß — das ist ein
Dreigestirn , das unseren kühnsten Träumen
entspricht. VerlockendeZukunftsaussichten er¬
wachen: lang unterdrückte „schwarze" Regun-
gen werden wieder lebendig. Man bedenke doch,
mit welch ungeheurem Vertrauen eine solche

sein einziges Schaf weg, um es zu schlachten:
England zwang die seit Hunderten von
Jahren von ihm ausgeplünderten Inder,
Kriegskontributionen von 2'/- Milliarden
Goldmark zum Besten Britanniens aufzu¬
bringen.

4. Die indischen Freiheitskämpfer aber ruhten
nicht und England sah schon 1917 keinen anderen
Ausweg , als ein neues Versprechen zu geben. Die
Montagu -Erklärung legte die britische Politik
darauf fest, indische Selbstverwaltungseinrichtun-
gen zu schaffen, mit dem Ziel , progressiv das
einem indischen Parlament Verantwortliche Regie¬
rungssystem einzuführen

Schon glaubten die Inder ihr Ziel erreicht,
aber Mister Montagu lächelte nur , solange Eng-
land in Not war . 1919, nach Kriegsende , trat
man den Indern mit anderer Miene entgegen
Zwar erlaubte man ein bis drei vom Hundert
der indischen Bevölkerung Provinzialparlamente
zu wählen , denen man die nebensächlichstenRegie¬
rungsfunktionen übertrug , aber gleichzeitig wur¬
den die indischen Nationalisten durch eine
Strafrechtsform mit gemeinen Ber-
brechern aus eine Stufe gestellt  und
wie Hunde gejagt, Gandhi und seine Freunde
ins Zuchthaus geworfen, die Salzsteuer , die die
Aermsten traf , verdoppelt und , damit nicht trotz-
dem noch Freiheitsillusionen in Indien lebendig
blieben, hat General Dher in Pcndschab, wo die
Bevölkerung durch Zwangsrekrutierungen und

skandalöses Kriegsgewinnlertum aufs äußerste
erschöpft war , so lange auf eine eingeschlosten«
betende indische Versammlung schießen lassen, bis
379 Tote und 1208 Verwundete in ihrem Blut
lagen.

Es war ein tiefer Sturz von den hohen Hoff¬
nungen von 1917, als der Jude Montagu ,m
Namen Englands Versprechen abgab, bis m die
Niederungen der Jahre , als der Jude Jsaacs als
Vizekönig sie im Namen Englands brach.

Immer rviecker Holm uack kelrug
5. Inzwischen hatte England im Namen des

Selbstbestimmungsrechtes der Völker einen Krieg
geführt . Es diktierte einen Frieden , der die Selbst¬
bestimmung in Indien genau so wenig brachte
wie in Europa.

6. Im Juli 1928 erzählte Ramsay Macdo¬
nald.  damals Führer der Opposition , er hoffe,
daß in einigen Monaten und nicht erst Jahren,
schon ein neues Dominien — also ein souveräner
Bundesstaat — dem britischen Reich hinzugcfügt
werden würde , nämlich Indien . Im Juni 1929
wurde Macdonald Premierminister und man hat
nie wieder etwas von dem Versprechen gehört.

7. Im Jahre 1927 sagte Lord Halifax,  der
unter dem Namen Lord Irwin damals Vizekönig
von Indien war . er sei von der britischen Negie¬
rung zu der Feststellung ermächtigt, daß die Mon-
tagu-Erklärung von 1917 aus den Status eines
Dominions für Indien abgezielt habe. In diesen
Worten lag nicht nur das Eingeständnis , daß das
Montagu -Versprechen gebrochen worden sei. son¬
dern gleichzeitig eine Wiederholung dieses Ver¬
sprechens. Lord Halifax ist heute britischer Außen¬
minister , aber Indien ist so weit vom Dominion¬
status entsernt , daß es in den von Halifax
inzwischen angezettelten Krieg
gegen den indischen Völkerwillen
hineingezogen  werden kann.
Verkluclils driliseke Schurkerei

8. Aus drei Konferenzen mit indischer Beteili¬
gung, die in jenen Jahren in London abgehalten
wurden und den Berichten verschiedener Kommis¬
sionen kristallisierten sich schließlich abermals Frei,
heitsver s p rechen für Indien heraus . Sie
wurden im britischen Parlament in monatelangen
Beratungen ausgehandelt nnd das Ergebnis war
die berühmte indische Verfassung von 1935. In
England nannte man sie „eines der größten Ge¬
setzgebungswerkealler Zeiten' , in Indien nannte
man sie „ein verfluchtes Stück briti¬
scher Schurkerei ' .

Wer in Indien noch Zweifel daran gehabt hat.
daß diese Verfassung ein bloßes Täuschungs¬
und Aufschubmanöver Englands  war»
dem werden die Augen durch die autokratischeVer-
ordnung aufgegangen sein, die den Kriegseintritt
Indiens befahl.

So sieht die Kette britischer Wortbrüche
aus . An ihr klebt Blut — das Blut des
indischen Volkes. Die Versprechen Englands
an Indien sind ein bloßer Schein. Grausame
Wirklichkeit aber bleiben die Armut, das
Elend, die Krankheit, die Ungewißheit der
indischen Millionen.

Tag für Tag sterben Tausende von jungen Hin-
dus und Hindufrauen , von der Not erschöpft, von
Krankheiten zerfressen, inna und doch schon alt.
Millionen von Flüchen steigen täg¬
lich  a u f gegen die erbarmungslosen Unterdrücker
fremder Völker in der ganzen Welt , die in der
Londoner City sitzen und sich an dem Elend mästen.
Sie werdey nicht verstummen bis die englische
Weltherrschaft fällt, die eine einzige Schande für
die Zivilisation ist.

Daladier will„materielle Garantien"
Neuauflage von Versailles sein Wunschtraum

Brüssel , 30. November. In der französischen
Kammer gab Daladier  und im französischen
Senat Chautemps  eine Regierungserklärung
ab. in der die Einsatzbereitschaft der französischen
Armee und das unverbrüchliche Bündnis mit
England gefeiert wurden . Den angeblichen
Greueln in Polen — wobei indes nicht an die
unmenschlichen Massenmorde von Bromberg ge¬
dacht wurde — war breiter Raum gegeben wor¬
den. offenbar um die Kriegsbegeisterung zu schü¬
ren . Als Kriegsgrund wurde außerdem ange¬
geben die Notwendigkeit, Frankreichs Sicherheit
und Freiheit vor einem Deutschland zu verteidi¬
gen das Frankreich in Wirklichkeit nie bedroht
hat . Znm Schluß kündigte Daladier an daß
Frankreich nach einem siegreichen Kriege die For¬
derung „materieller Garantien ' stellen würde,
von denen jeder weiß, daß sie eine Neuauflage
von Versailles  bedeuten würden.

In einer zweiten Sitzung stimmte am späten
Mend die Kammer über den Gegenentwurf des
Vorsitzenden des Finanzausschusses ab. Ein rechts¬
gerichteter Abgeordneter erläuterte diesen dahin,
daß die Kammer der Regierung die verlangten
außerordentlichen Vollmachten gewähren , aber
nicht von ihren Rechten abtreten wolle. Minister¬
präsident Daladier  lehnte den Antrag deS
Finanzausschusses ab und stellte die Vertrau¬
ensfrage.  Daraufhin zog der Vorsitzende deS
Finanzausschusses seinen Antrag zurück. ..um
nicht die Existenz der Regierung in dieser tragi¬
schen Zeit auss Spiel zu setzem. Da der Antrag
aber weiterhin vom Finanzausschuß unterstützt
wurde , kam es zur Abstimmung, wobei der
Gegenvorschlag  des Finanzausschusses auf
Abänderung des Gesetzes über die Organisation
der Nation in Kriegszeiten mit 309 gegen 189
Stimmen ab gelehnt  wurde.

Generalinspektor Dr . Todt erhielt das Groß¬
kreuz des italienischen Ordens der Krone ; Bot¬
schafter Attolico überreichte ihm die von König
und Kaiser Viktor Emanuel verliehene Aus¬
zeichnung.

In der englischen Hafenstadt Southampton
explodierten zwei Bomben, wobei aus dem Bahn¬
hof und bei einem Bibliothekgebäude Verwüstun¬
gen angerichtet wurden ; die Polizei mußte fest-
stellen. daß die Bomben in England hergestellt
worden sind.

Ispsn ürolil üvn LnglÄnüern
Lei Ourck/ülirung c/er^-cportb/oĉ acke Bes^i/aZnakme brrtiscker̂ rcu/ite/r/
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geführt sei. der englischen Blockade nicht zu¬
stimmen könne, da lebenswichtige Interessen Ja¬
pans berührt würden.

In Kreisen des Senats -Ausschusses für Nus-
wärtige Angelegenheiten in Washington  billigt
man den Entschluß der amerikanischen Regierung,
die neuen britischen Maßnahmen gegen die
deutsche Ausfuhr ohne Protest hinzunehmen. Man
erklärt , die Vereinigten Staaten hätten ja ihre
Schisse aus der Gefahrenzone zurückgezogen und
die Einkäufe der Kriegführenden unter Barzah-
lungszwang gestellt. USA. habe damit , um nicht
in Kontroversen verwickelt zu werden, freiwillig
das Recht aus Freiheit der Meere aufgegeben.

Granate siel in Mosen
Eigenartiger Unglücksfall in Belgien

Brüssel, 30. November. Bei Ueberfliegung Bel¬
giens durch ausländische Flugzeuge fiel eine Gra¬
nate der belgischen Fliegerabwehr in Lüttich in
einen Hochofen der Rüstungsfabrik Ougröe -Mari-
haye. Die Granate explodierte im Hoch¬
ofen  und zerstörte fünf weitere Oefen. Personen
kamen nicht zu Schaden. Ein noch seltsameres
Schicksal hatte eine belgische Flak-Granate , die in
eine Straße von Gent fiel. Ein Granatsplitter
drang in einen Saal des Militärhospitals und siel
auf das Bett eines Kranken,  der jedoch
in dem Augenblick abwesend war . In diesem Zu¬
sammenhang sei auch erwähnt , daß die ganze bel¬
gische Küste von englischen und französischen
Treibminen  verseucht ist und daß losgerissene
englische Sperrballons großen Schaden in Holland
verursachten.

„Negierung" ausgestattet wäre, welche gün¬
stige außenpolitische Situation sie bei ihrem
Amtsantritt vorfinden würde. Die persön-
lichen Beziehungen der genannten Herren
würden allein schon die Herbeiführung dauer-
Hafter, friedlicher und freundschaftlicherBezie¬
hungen zu den jetzigen Feindmächten garan¬
tieren. Eitel Wonne, wo heute die Furie des
Krieges rast, herzliche Eintracht , wo heute un¬
versöhnliche Feindschaft herrscht. Legt die Waf¬
fen nieder, ihr 85 Millionen Deutsche, Herr
Brüning naht , euch dos Heil zu bringen!

Ehe es jedoch fo weit ist. heißt es höllisch
aufpassen. Madame Tabonis vom Pariser
„Ouevre " hat in dem ihr angeborenen
Scharfsinn bereits entdeckt, daß Adolf Hitler
in letzter Stunde noch einen ganz raffinierten
Dreh versuchen wird , um die Alliierten zu
täuschen und sich weiterhin an der Macht
zu halten . Wenn der Nervenkrieg für
Deutschland verloren , der wirtschaftliche Z"-
sammenbruch erfolgt und die militärische
Niederlage sicher ist wird der Führer offi¬
ziell seinen Rücktritt erklären . Trau — schon
— wem? — der Führer tut dies natürlich
nur zum Schein. Er bestellt vorsorglich eine
Knlissenregierung . die mit den Alliierten in
die unausbleiblichen FriedensverhandlniiHen
eintreten wird und allerlei Zugeständnisse
machen wird . Kaum aber haben die ..Sie¬
germächte' ihre Unterschrift unter den Frie-
densvcrtrag gesetzt, da taucht urplötzlich
Adolf Hitler wieder aus der Versenkung auf.
führt Deutschland zu neuen Kämpfen und
geht — laut Madame TobouiZ — mit gro¬
ßen Aussichten „in die letzte Runde für die
Eroberung der Weltherrschaft ' .

Die Märchentante vom ..Ouevre ' ist reis
für den Hosenbandorden . Die ahnungslosen
Westmächte wären bestimmt den Nazis in
die Schlingen gegangen, wenn nicht Madame
Tabonis noch rechtzeitig den warnenden
Zeigefinger erhoben hätte . Sie hat in der
Tat den Alliierten den in Aussicht stehenden
Frieden gerettet . L . Or.
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8r . 0 . Nachdem in den letzten acht Tagen
über zwölf Dampfer in englischen Gewässern
durch Minentreffer gesunken sind, ergibt sich
die bemerkenswerte Tatsache, daß die Mine,
die vielfach als ein untergeordnetes Kampf¬
mittel betrachtet wurde , plötzlich in den Vor¬
dergrund gerückt ist. Während man der Ar¬
tillerie- und der Torpedowaffe den Charakter
als aktive und bewegliche Seekriegswaffe zu¬
sprechen kann, ist die Mine  als passives
Kampfmittel zu betrachten. Während die
Granate und der Torpedo auf den Feind ab¬
geschossen werden, ist die Mine ein ortsfestes
Sprengmittel , der Gegner mutz sich, um von
ihr getroffen zu werden, durch das Wasser
auf sie zu bewegen.

Das seht voraus , daß die Mine durch einen
geeigneten Minenträger heimlich und ungesehen
in größerer Anzahl, also in Form von Sperren,
in ein Seegebiet gebracht wird , das der Gegner
aller Wahrscheinlichkeit nach auch wirklich auf¬
suchen wird . Dort mutz sie in richtig eingestellter
Diese — und zwar so weit unter Wasser, dab sie
bei Seegang und Niedrigwasser nicht entdeckt
wird — fest verankert sein.

Ueber eine der gebräuchlichsten Bauarten und
das Wirken neuzeitlicher Minen ist kurz folgendes
zu sagen: Die Mine besteht aus dem sogenannten

Oucekscknitismodell einer 8 e e m >n e in naiür-
licker 6rö6e . Klan erkennt denilick reckts und
links die Oleikappen , in denen sieb eine 6Ias-
röbre befindet . 8löüt ein kakrreuz gegen eine
ller Oleikappen , so wird die Olasrükre rerstört
und die darin entkaltene Flüssigkeit (Okrom-
säure ) wirrt durck dünne kökren weilergeleitet,
um ein elektriscbes kleinen ! in Tätigkeit ru
setren . Oer elektriscke 8trom bringt <tie im
unteren IUI der ktine bekindlicke Zündkapsel
rur kxplosion und die darüber gelagerte xent-
nersokwere kulverladung gelangt rur Sprengung.
Oer obere IUI 6er ktine . 6er teils aukgescknit-
ten ist , ist 6er 8ckwimmkörper . Oie kline siebt
vier auf einem ktinenstubl . vurcb einen 8alx
block , 6en man kier nickt siebt , ist 6ie kkne
mit 6em blinenslubl verdun6en . Wird 6ie kline
ins Wasser gelassen , so löst sicb 6as 8alx auk.
6ie Kline wir6 krei un6 strebt an 6ie Wasser-
oberkläcbe , Oas Hu , 6as 6ie ktine mit 6em
blinenstubl verdin6et , wirrt vor 6em Kegen 6er
ktine aus eine bestimmte "kieke eingeklemmt.
Oie Ktine ist , wie 6ie letrten Kriegsereignisse
beweisen , ein reckt gekäkrliekes Kamps,niltel.

..Sr .' OKW. lSckerl-BIlSI

„Minengefäß ' , das der Form eines Eies ähnelt
und nur zum Teil mit Sprengstoff gefüllt ist
(der Hohlraum bewirkt den Auftrieb der Mine
und damit das Aufsteigen unter die Wasserober.
flächet und dem .Minenanker ' . Auf der oberen
Rundung des MinengesässeS befinden sich drei
oder mehr sogenannte Bleikappen, die wie Fühl¬
hörner herausragen . Durch den Stotz eines
Schiffes gegen die Mine wird die eine oder andere
Bleikappe umgebogcn und das darin befindliche
Glasgefätz zertrümmert . Die in dem Glasgefätz
enthaltene Säure fließt in ein Zink-Kohle-Ele-
ment. Dadurch wird ein elektrischer Strom er¬
zeugt. der über Zündleitnnqen zu einem Glüh¬
zünder gelangt und durch diesen die hochbrisante
Ladung zur Detonation bringt . Die Ladung ge¬
nügt zur tödlichen Verletzung auch eines groben
Schisses. Unter dem Minenaefätz ist ein ..Was¬
serdrucktiefenmesser' angebracht.
v »8 ^nkertau rollt sd

Der Minenanker besteht aus einem schweren
Gestell, aus "dem die Mine vor dem Ueberbord-
werfen ruht . In dem Gestell ist auf einer dreh¬
baren Trommel das Minenankertau aufgerollt.
Wenn nun die Mine über das Heck eines Minen¬
trägers ins Wasser befördert wird so sinkt das
zunächst mit dem Ankergestell fest verbundene
Minengefäß aus den Grund . Erst wenn ein am
Anker angebrachtes Salzstück geschmolzen ist.
löst sich das Minengefätz vom Anker und steigt
in die Höhe, wobei das Ankertau von seiner
Trommel abrollt . Erreicht das Gefätz den ge¬
wünschten Abstand unter der Wasseroberfläche,
so klemmt eine am Wasserdrucktiefensteller ein¬
gestellte Feder das Ankertau fest, die Mine bleibt
unter Wasser schwimmen Da die Mine meist
in Küstengewässern oder flachen Meeresgebieten
verwandt wird genügt eine Ankertaulänge bis zu
etwa 80t) Meter.

Natürlich wird man sich nicht mit dem Werfen
einer einzelnen Mine begnügen, die Wahrschein¬
lichkeit, dass ein feindliches Schiff sie berührt,
wäre äußerst gering. Man legt deshalb Sperren
mit einer möglichst großen Anzahl von Minen.

V

<s »>

Oie Ktine sinkt mit 6em klinenaaker auk 6en kteersszrund.
Dana erst steigt sie bis auk 6ie eingestelllte Wsssertieke.

kr . OKW. lZelchng. Sr . v. Zgltnickt Scherl-Blld)

Da Kreuzer und Zerstörer , die sich wegen ihrer
großen Geschwindigkeit und hohen Kampfkraft
sehr gut zum Legen von Minensperren eignen,
nur eine beschränkte Anzahl von Minen an Bord
unterbringen können, haben fremde Marinen , wie
zum Beispiel die englische und französische, be¬
sondere Minenleger gebaut, die 300 bis <00
Minen mitführen . Eine Sperre muß unbemerkt
vom Feinde ausgelegt werden, aber den eigenen
Seestreitkrästen bekannt und deshalb navigato-
risch genau bestimmt sein. Die Minen werden in
Abständen von etwa 50 Meter voneinander ver¬
ankert. Dieser ..Sicherheitsabstand ' ist nötig, da¬
mit nicht die Detonation einer Mine die Nach¬
barmine mit zur Entzündung bringt.

l7-8oote legten 13 000 silinen
Für Minenunternehmungen weit in das Gebiet

hinein, in dem der Gegner die Seeherrschaft be¬
sitzt. hat sich das U-Boot wegen seiner Unsichtbar¬
keit als vorzüglich geeignet erwiesen, obwohl es
nur eine verhältnismäßig geringe Anzahl Minen
tragen kann. Während des Krieges I9l4 bis 1918
wurden von unseren Minen -U-Booten allein in
die Gewässer um England herum etwa 13 000
Minen gelegt. Von den am Kriege beteiligten
Seemächten wurden in diesen vier Jahren fast
300 000 Minen geworfen! Am dichtesten waren
die Minenfelder in der Nordsee, wo die Englän¬
der versuchten, unseren U-Booten die Aus- und
Einlauswege zu verlegen. Trotz aller Bemühun¬
gen gelang es den Engländern aber nicht, die
deutsche Bucht vollkommen zu versperren , da un¬
sere Minenräumboote — oft mit schweren Opfern
— unter dem starken Schutz unserer Hochseeslotte
immer wieder imstande waren , unseren U-Booten
minenfreie Wege zu schaffen.
Line 8perre muckt Oegekielite

Sehr schwierig und doch erfolgreich war der
Minenkrieg in den türkischen Gewässern. Unsere
nach der Dardanellenfront entsandten Marine-
abteilungcn fanden nur einige alte , von den Tür-
ken vernachlässigte Minen vor. „Mit Bordmitteln ' ,
das heißt behelfsmäßig mit viel Geschick und Er-

sindungSkunst, setzten unsere Ma¬
rinefachleute die Minen wieder
notdürftig instand und legten in
den Dardanellen Sperren . Die
Alliierten , die mit englischen und
französischen Linienschiffen die
alten türkischen, von deutschen
Marineartilleristen verteidigten
Festungen Niederkämpfen und
die Einfahrt nach Konstanti¬
nopel erzwingen wollten , hatten
schon bedenkliche Lücken in den

Minensperren geräumt . Aber eine kleine, Anfang
März 1915 gelegte Sperre war ihnen doch ent-
gangen und diele Sperre hat Weltgeschichte ge¬
macht! Denn bei dem großen Flottenangriff der
Alliierten am 18. März 1915 liefen im Artil-
leriefeuer der Küstenforts die englischen Linien-

schiffe ..Irresistible ' und
„Ocean'  und das französische
Linienschiff ..Bouvet'  hier aus
Minen und sanken während der
englische grobe Schlachtkreuzer
„Inflexible' (seine Schwe¬
sterschiffe .Hndefatigable ' und
„Invicible ' flogen vor dem Ska-
gerak in die Luft» ebenfalls
eine Mine faßte und nur mit
Mühe geborgen werden konnte.

Diese schweren Verluste waren für die Alliierten
daS Signal zum Rückzug, die Dardanellen waren
gerettet und blieben in deutscher und türkischer
Hand.
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8ckematiscke Darstellung einer kkine beim ^ uk-
steigen vom Klinenanker.

kr . OKW . lZelchng. Fr . v. Zgltnicki Scherl -Bild)

„Oben wie.unten-. Lhamberlam wirb gerupft!
/n bel'cken Däusern ckes britlscsten/'ar/amenks uurck/ebsiatk kn'/lsiert

Amsterdam,  3V. November. In beiden
Häusern des britischen Parlaments war die
Negierung Chamberlain am Mittwoch Ge¬
genstand lebhafter Kritik.

Im Oberhaus  kritisierte Lord Addison
(Labvur) die verschiedenenKriegsmaßnahmen , die
die Negierung seit Kriegsausbruch getrossen hat.
Die Art der Beschlagnahme von Hotels und Schu¬
le». so sagte er, habe schwereHärten  für eine
große Anzahl gut gehender Hotels und sonstiger
Einrichtungen mit sich gebracht und das alles , ob¬
wohl man anscheinend diese Frage bereits im
Jahre 1936 lman beachte das Datum ! Die Redak¬
tion ) erwogen habe. Vernünftigerweise hätte man
sich mit den Hotelbesitzcrverbänden vorher in Ver¬

bindung setzen sollen. DaS gleiche gelte für die
Beschlagnahme von Schulen. Auch der Konserva¬
tive Lord Brockit bestätigte, daß den Hotelbesitzern
im ganzen Lande Unrecht geschehen sei. und daß
der Exporthandel schwer leide.

Auch im Unterhaus  wurde die Negierung
zum Teil sehr scharf kritisiert . Der Labour-Abge-
ordnete Hall erklärte , der Krieg sei zwar wichtig,
dennoch könne aber niemand leugnen, daß es auch
wichtig sei, die Moral des Volkes aufrecht zu er¬
halte». Falls die Negierung die häuslichen Pro¬
bleme nicht kraftvoll anfasse, könnte die Nation
Unruhen als Folge der steigenden
Preise,  der niedrigen Löhne der Industrie¬
arbeiter und der unzureichenden Familienunter,
stützungen für Soldatenfamilien erleben.

ln 6iesen lagen torpedierte ein 6eutsckes v Uoot einen 6er gröütea englisctien Handels
dampker aus 6em „k o n v o i" beraus . 8olcke krkolgs 6er O-Koot -Wakke gegen 6ie vegleitrügs
sin6 bereits derart gesteigert , daü das „ Koavoi - Z^stem , wie allerdings sekr umwunden von eng-
liscker 8eite rugegeben wurde , auck nicbt mekr als sickeres Mittel kür die ^ ukreckterbaltung
der Warenausfuhr nack kngland gelten Kaan . (Photo : Presic -Hosfmanii)

ß Mit sauersüßer Miene erzählt der Londoner
ß ..Daily Expreß ' seinen Lesern von einem deut-
ß scheu Flugzeug.  daS über dem Tay -Gebiet
e so niedrig hin und her flog, daß — in Erman-
s gelung anderweitiger Abwehr — eine Jagd-
^ gesell schaft  sich anschickte, den bösen Feind
ß mit Flinten zu beschießen.
Z Das war nicht weidgerecht, meine HerrenI
ß Flugzeuge schießt man nicht mit Schrot , man
s fängt sie mit der AngelI  Wie wär 's . Mister
^ Chamberlain . . . ?
s *
- In der gestrigen Sitzung deS britischen Unter-
ß Hauses gab der sehr ehrenwerte Abgeordnete
s James  folgende offenherzige Erklärung ab:
s „Es ist wirklich außerordentlich,  daß
s wir . zwanzig Jahre nach dem letzten Krieg, von
s einem Kabinett alter Herren geführt werden, in
s dem nur ein Drittel aller Mitglieder je einen
Z ernstgemeinten Schuß hat pfeifen hören.'
e Außerordentlich ? Im Gegenteill  Gerade
s deshalb führen sie ja Krieg . . .
s »
s Der Pariser Zeitung .L 'Jntransigeant ' ver-
e danken wir einen aufschlußreichen Bericht über
s das neugegründete französische Front-
e theater.  Am 7. November begann also die
s erste Tournee mit — Iosephine Baker,
ß Rita Raya und Joe Bridge (als Conferencier),
s Leiter des ganzen Rummels : Die berden Juden
s Paul Abram  und Georges Melchior . . .

Zwei Söhne Israel ? und eine schwarte Nackt¬
tänzerin ! O, srsude Nation , Wie tief ss tänzerin ! u . g

ß bist du gesunken! —en—

Sr.Goebbels tm Weichst«»»»
Deutsche Kultur — polnische Verwahrlosung

Brombcrg , 30. November. Am zweiten Tage
seines Aufenthaltes im Reichsgau Danzia -West-
preußen setzte Reichsminister Dr . GoeobelS
zusammen mit Gauleiter und Reichsstatthalter
Förster seine Besichtigungsfahrt von Danzig über
Tiegenhof, Graudenz . Kulm, Kulmsee und Thorn
nach Bromberg fort . Dr . Goebbels gewann auf
dieser Fahrt einen außerordentlich aufschlußrei¬
chen Einblick in die volkstumsmäßige und soziale
Struktur des wiedergewonnenen Weichsel-Landes
und fand dabei erneut Gelegenheit, mit den zu¬
ständigen Männern , den Kreisleitern , Landräten
und Bürgermeistern alle die schwierigen Fragen
des sozialen und kulturellen Aufbaues  zu be¬
sprechen.

Im Rathaus in Thorn  wurde Dr . Goebbels
vom Kreisleiter und kommissarischen Oberbür¬
germeister Jakob begrüßt . Er trug sich hier als
Gast der befreiten Stadt Thorn in das Ehren¬
buch der Stadt ein. Anschließend übergab Dr.
Goebbels im Saal des Gebäudes der Eisenbahtl-
direktion an 100 Thorner Volksdeutsche Rund-
funkavparate . Im ganzen wurden auf Ver¬
anlassung des Ministers 10 000 Rundfunk¬
geräte den Volksdeutschen des be-
freitenOstenszumGeschenkgemacht.
In einer herzlichen Ansprache an die Versam¬
melten gedachte Dr . Goebbels des Leides, das der
Polnische Mordterror über fast alle Volksdeutschen
Familien des Weichsellandes gebracht hat.

Marokkanischer General ln Varls
Schwarze Arbeiter für Frankreich ausgehoben

MUS . Brüssel . 1 . Dezember . In Paris ist Gene¬
ral Nogues,  der Militärgouverneur von Ma¬
rokko, eingetroffen, der seit Kriegsausbruch den
Oberbefehl über die französischen Streitkräfte in
Nordafrika führt . Der General hat zahlreiche Un¬
terredungen mit führenden Persönlichkeiten ge¬
habt und wurde auch von Staatspräsident
Lebrun  empfangen . Vor der Kammerkommis-
sion für koloniale Fragen erklärte der Kolonial¬
minister Mandel,  baß zur Behebung des Ar¬
beitermangels zurzeit starke Aushebungen
in den Kolonien  stattfinden . Mehrere tau¬
send farbige Arbeiter seien schon unterwegs, an¬
dere Kontingente würden folgen.

Berechtigte französische Zweifel
Wird England durchhalten?

jb . Genf, 1. Dezember. Die Chamberlain -Red«
hat in Frankreich gewisse Bedenken ausgelöst , mit
denen sich Leon Bailby im „Jour ' befaßt. „Wenn
es wahr ist, und es ist wahr ' , so schreibt der
Pariser Chefredakteur, „daß lange Jahre «rfor-
derlich sind, um die Mentalität eintger Völker
zu ändern , müssen wir dann so lange hinter der
Maginot -Linie bleiben, und ist England  selbst
entschlossen, so lange standzuhalten und so lange
täglich eine Milliarde auszugeben, wie es Sir
John Simon erklärt hat ?' — Wie man sieht,
kommen in Frankreich über die Haltung Eng-
lands schon gewisse Zweifel auf.

Für Lemmies reserviert!
Die Este d'Azur erwartet tapfere Krieger
jb . Genf, 1. Dezember Die englischen Truppen

in Frankreich, die bis jetzt, wie amtlich zugegeben
wird , noch nicht in der vordersten Linie eingesetzt
worden sind, sollen nun truppweise ..Er¬
holungsurlaub'  erhalten . Da jedoch die
Kanalüberfahrt allzu schwierig ist, sollen die Tom-
mies sich in Frankreich von den Strapazen des
Feldzuges ausruhen . Sämtliche Blätter bringen
Aufrufe, in denen die französische Bevölkerung
dringend gebeten wird , die Engländer liebens¬
würdig „als Gäste' zu behandeln, wozu bei der
französischen Bevölkerung wenig Neigung
zu bestehen scheint. Jedenfalls teilt jetzt das jran-
zösische Verkehrsministerium mit , daß die soge¬
nannte Cote d'Azur im Süden Frankreichs sür
die englischen Urlauber reserviert ist. So weit ist
also das englische Herrentum in Frankreich schon
gediehen.

Das Pariser Militärgericht hat wieder mehrere
schwere Strafen wegen angeblicher defaitistischer
Umtriebe ausgesprochen: Ein Angeklagter wurde
zu neun Jahren , ein anderer zu sechs Jahren Ge¬
fängnis verurteilt.



Medrrieliei, am Westwall
Gefangener PoUu war ein alter Bekannter

ff 8 . Am Westwall, im November. Als die
Engländer und Franzosen Deutschland den Krieg
erklärten , da war es der Grenzschutz, meist alte
erfahrene Männer aus dem Weltkriege, die den
Grenzwall und sein Vorgelände schützten. Au
ihnen stieben als erste reguläre Truppe die Auf¬
klärungsabteilungen der Divisionen , Formatio¬
nen, die die Tradition der Kavallerie von früher
weitertühren . Bon der vielbesungenen Romantik
der Reiterei ist wenig übriggeblieben. Das Nöß-
lein wurde gegen das Stahlrotz einqetauscht mit
vielen Pferdestärken geht es auf gelandegängigen
Wagen jetzt gegen den Feind.

Die Aufklärungsabteilungen sind es. die in der
Regel als erste Truppe Feindfühlung erhalten,
die Stellung des Gegners auskundschaften, mit ihm
anbandeln und so lange in erster Linie aushalten.
bis die gefechtsstärkere Infanterie eingreift . Der
alte Neitergeist lebt in den Schwadronen dieser
Aufklärungsabteilungen weiter . Manches „Hu-
sarrnstückleirff wurde von ihnen im Vorfelds des
Westwalls vollbracht Schmunzelnd erzählen die
Reitersmänner der Neuzeit von diesen Taten.

Der Franzmann hatte sich da rechts und links
einer Brücke eingenistet und konnte von dort ans
der Aufklärungsabteilung richtiggehend in den
Kochtopf gucken, das ganze Gelände einschen. das
sie beseht halten mutzte. Das ärgerte die braven
Reitersmänner . Das konnten und wollten sie sich
nicht bieten lassen. Die Stellung des Feindes
wurde durch Spähtrupps erkundet. In Zugstärke
saß er mit mehreren eingebauten Maschinengeweh-
reu in dem Rest an der Brücke und hatte dazu
noch Baumbeobachtungen eingerichtet, die jede
Bewegung im Niemandsland « zwischen den Linien
sofort erkennen mußten . Zeigte sich jemand , ging
sofort die Knallerei los. Bis in die Nähe der
Brücke führte ein Bahndamm . Er war die einzige
gute Deckung gegen Sicht, die das Gelände bot.
Aiif der Ausnützung dieser Deckung baute der
Rittmeister einer Schwadron seinen Plan auf . die
Franzosen auszuheben. Links »nd rechts vom
Bahndamm robbten zwei Gruppen vor . Eine dritte
ging ein Stück Wegs mit der Einheit rechts des
Dammes und bog dann zu einer umfassenden De-
wegung in eine Mulde ein. Das Unternehmen
wurde am hellichten Tage gestartet. Der große
Eonp  sollte um die Mittagsstunde gelandet
werden.

Und er gelang. Unbemerkt kamen die Truppen
in die Nähe der Brücke. Plötzlich hatte der Franz¬
mann doch Lunle gerochen. Ein großes Parlieren.
Gestikulieren und Kommandieren begann in sei¬
nem Graben . Aufgeregt sprangen die
Poilus limher.  Die ersten Maschinengewehr¬
salven peitschten der linken Gruppe , die allein vom
Franzmann erkannt worden war , entgegen. Sie
ging in Deckung. Währenddessen hatte sich die
Abteilung , die den Feind von der Flanke fassen
sollte, durch die Mulde gearbeitet . Für sie gab
es setzt kein Halten mehr . Der junge Leutnant
der sie führte , stand hundert Meter vor seinen
Männern , freihändig schießend. Die Kavalle-
rie geschähe,  die im nahen Walde aufgefah¬
ren waren , deckten den Feind zu. Jeder Schuß
saß. Die erste Granate holte den Baumbeobachter
von seiner Kanzel . Handgranaten sausten in die
französischen' Gräben . Schwere Maschinengewehre
riegelten das Hintere Gelände ab. Die vollends
überraschten Franzmänner suchten durch dev
Bahneinschnitt zu entkommen. Mer auch für sie
gab es keine Rettung mehr . Die Maschinenge¬
wehre der mittleren Gruppe bekamen sie zu fas¬
sen. Fünf französische Soldaten  drück
ten sich gegen die Mauer der Brücke. Sie hoben
die Hände hoch und mußten den Weg in die Ge¬
fangenschaft antreten . Die Verluste der Franzosen
an Toten und Verwundeten waren sehr hoch. Fast
ihr ganzer Zug war aufgericben . Um die Mit¬
tagsstunde traten die Reitersmänner , von denen
nur einer leicht verletzt war . den Rückweg an.

Plötzlich gab es eine neue Ueberrafchung. Sie ist
so eigenartig , daß man glauben möchte, sie sei
dem Hirne eines phantasiereichen Romanschrift¬
stellers entsprungen . Ein Franzose und
ein Deutscher betrachten sich einge¬
hend.  Auf einmal fallen sie sich in die Arme,
beklopfen sich die Sckmlter, schütteln sich die Hände
sind außer sich vor Freude . EssindalteBe-
kannte.  Sie haben vor Jahren zusammen in
einer Pariser Hotelküche als Köche gearbeitet.

Vergessen ist die Handgranatenballerei , die
Schießerei der letzten Viertelstunde . AuS erbittert
kämpfenden Feinden sind wieder Freunde  ge¬
worden Der Menich bat zum Menschen gefunden
Diese Medersehensfreude teilte sich auch den an¬
deren mit . Die Franzosen denen man bewußt
die schlimmsten Dinae von der Behandlung in
deutscher Gefangenschaft vorschwindelt, sehen bald
mit eiaenen Anaen. daß sie anständia behandelt
werden. Sie werden dem Divisionskommandeur
der die Abwicklung dieses last schnlnwtzia ange-
lraten Unternehmens an« nächster Nähe mit¬
beobachtet hat vvraelührt . Der General kann den
tapferen deutschen Offizieren imd Männern , von
denen später einige mit dem Eisernen Kreuz ans¬
gezeichnet werden, zu einem großen Erfolg Glück
wünschen.

Gafen «ii -NK>e eine gefährliche Stellungnahme

Or . v. l, . Rom , 1. Dezember. Die Ausführun¬
gen des rumänischen Außenministers Gafencn
finden in Italien eine unfreundliche Presse, so¬
weit sie das ungarisch- rumänische Verhältnis und
das Diktat von Trianon betreffen Die Gegen¬
erklärung des ungarischen Außenministers wird
stark hervorgehoben. ..Einige der Worte Gafen-
cus^ so äußert sich „Refto del Carlirio " , „stellen
einen Mißklang dar , - er hätte vermieden werden
sollen. Was hat Gafencn von der ganzen politi¬
schen Krise Europas verstanden? Er ist noch
immer nicht überzeugt , daß nur eine ernste
Revision schwere Konflikte verniet-
den kann,  und daß die Urheber aller Leiden
Europas die ungerechten Verträge eines falschen
Friedens sind? Es handelt sich hier um eine
ebenso unerwartete wie gefährliche Stellung,
nähme Bukarests . Wir können es uns ersparen,
auf dir unnützen Worte GafencuS über die eng-
lisch-franzöfische Garantie einzugehen. Italien
bleibt der Parole de- Duce treu : „Gerechtigkeit
für Ungarn *.

2« Äv» Knuisvl»ruWsirselivi»

SoMavler besichtig!Magjnet-M.te
Sin böser Reinfall der Franzosen

ff. Gens. SO November. Leon Bugat.  ein
gebürtiger Guadelenpaner . ist ein Bursche, der
die Zeit zu nützen versteht. Bereits im Jahr«
IS36 begann er die Karriere eines groben Hockp
staplers . und seine Abenteuer füllten die Spalten
der europäischen Presse, ohne daß man semer Hab-
hast werden konnte.

Zunächst wertete er seine auffallend dunkel¬
braune Hautfarbe gebührend aus und gab sich in
Genf als .Devollmächtigter des Ne.

n s" auS DaS war gerade in jenen Tagen, als
er längst vergessene Halle Selaffie noch eine Fi-

gnr drS WcklgeschehenS war , mit der sich alleärt

Politische Geschäfte machen ließen. Als der Krieg
ausgebrvchen ist. betritt der Schwindler
französischen Boden. Diesmal hat er sich
einen ganz besonders frechen Trick nach dem be¬
währten Rezept des Hauptmanns von Köpenick
ausgedacht. Er bezieht ein elegantes Hotel und
stellt sich den Militärbehörden als der Vertreter
einer großen westafrikanischen Zeitung vor . Als
solcher bittet er um die Erlaubnis , die Front
besuchen  zu dürfen

Die französischen Militärbehörden behandeln
den Journalisten , nachdem sie seine — abermals
gefälschten — Papiere , die ihn als Korresponden-
ten einer großen weftafrilanischen Zeitung de-
zeichnen, geprüft haben, mit großer Liebenswür¬
digkeit. Als Gast der französischen Regierung

wird er, begleitet von mehreren Offizieren , an
die Front gebracht. Im Hauptquartier gibt man
ihm zu Ehren ein Frühstück — es ist ja so wichtig,
daß sie zweifelnde W» t die „ausgezeichnete und
kampfesfrohe Stimmung " der französische« Sol-
Daten kennen lernt . Inzwischen aber hat der zu¬
ständige Referent im Jnsormaffonsministerium
die überraschende Feststellung gemacht, daß die
westafrikanische Zeitung , die der Journalist an¬
geblich vertrat , gar nicht existiert.  Ein
dringendes Telegramm zum Hauptquartier hat
Leon Buaats Schicksal endlich besiegelt. Nun,
da man ihn identifiziert hat , ist man auch darauf
gekommen, daß man hier durch einen Zufall einen
von der französischen Polizei seit 1938 gejuchten
Hochstapler und Betrüger gefangen bat.



Freitag , den 1. Dezember 1939 Schwarzwalb-Wacht Seite S/XUS 8iadt und Kreis Calw
SamilltmiiiteHalt weiter verbessert

Zur Ausführung des Familienunterhalts
der Angehörigen der Einberufenen haben der
Reichsminister des Innern und der Neichs-
finanzminister weitere Verbesserungen für
die Zeit während des besonderen Einsatzes
der Wehrmacht angeordnet . Dabei wird neu
eingeführt die Gewährung von Familien¬
unterhalt auch für die Zeit zwischen Ent¬
lassung und er  ster Lohnzahlung.
Den berechtigten Angehörigen derjenigen Ein¬
berufenen, die aus dem Wehrdienst oder
Reichsarbeitsdienst in Ehren entlassen wer¬
den und sofort eine nicht selbständige Be¬
schäftigung aufnehmen, wird zur Sicherung
des notwendigen Lebensbedarfs Familien¬
unterhalt bis zum Tage der ersten Lohn¬
oder Gehaltszahlung , längstens aber für die
Dauer von zwei Wochen seit der Entlassung
des Einberufenen fortgewährt . Wenn ein
Einberufener nach der Entlassung aus dem
Wehrdienst oder dem Neichsarbeitsdienst zu¬
nächst arbeitslos ist, gewährt das Arbeitsamt
auf Antrag vom ersten Tage der Arbeits¬
losigkeit an Arbeitslosenunterstützung.

Ferner wurde eine Klarstellung und Er¬
leichterung für die Fälle verfügt, in denen
ein Angehöriger eines Einberu¬
fenen  seinen Wohnort vorübergehend ver.
läßt . Dies kommt vor allem häufiger in
Betracht, wenn die Ehefrau des Einberufenen
vorübergehend zu den Eltern reist. In sol-
chen und den entsprechenden Fällen ist zur
Gewährung des Familienunterhalts der
Stadt - oder Landkreis des bisherigen
Wohnortes verpflichtet. Vorübergehende Ab¬
wesenheit ist dabej stets anzunehmen, wenn
die Wohnung am bisherigen Wohnort bei-
bchalten wird.

Auw Schleifen sind vunktyflichtig
Auf der Rcichskleiderkartefür Männer sind

bekanntlich auch Krawatten  aufgeführt,
die damit grundsätzlich punktpflichtig sind:
Es ist besonders darauf hingewiesen worden,
daß auch naturseidene Krawatten punkt¬
pflichtig sind. Zweifelsfragen sind darüber
entstanden, wie z. B. kleine Schleifen usw. zu
behandeln sind. Auch für diese Schleifen
sind die erforderlichen Punktzahlen gleich
einer regulären Krawatte anzusetzen. Im
übrigen unterliegen auch Krawatten aus
Zellwolle  der Punktpflicht, da die Kra¬
watte als solche unbeschadet des verwendeten
Materials als punktpflichtig anzuschen ist.

Entlastet den WeilmachtsvetteW
Billige Sondcrzüge der Reichsbahn

In diesem Jahre wird der Reiseverkehr an
den Tagen vor Weihnachten und über die
Festtage einen ungewöhnlich großen Umfang
annehmen . Zahlreiche Wehrmachtangehörige
und berufstätige Volksgenossen werden die
Weihnachts- oder Neujahrsfeiertage bei ihren
nächsten Angehörigen verbringen, so daß ans
den Hauptverkehrsstrecken der Deutschen
Reichsbahn in dieser Zeit mit außergewöhn¬
lich starkem Verkehr gerechnet werden muß.
Die Deutsche Reichsbahn ist unter den gegen,
wärtigen Verhältnissen nicht in der Lage,
Vor - und Nachzüge in großer Zahl Verkehren
zu lassen. Für den allgemeinen Eisenbahn.
Reiseverkehr ist daher mit beträchtlichen Un¬
bequemlichkeiten, überfüllten Zügen und er¬
heblichem Gedränge an Schaltern und aus

den Bahnsteigen zu rechnen. Es wird daher
empfohlen, alle nicht dringend not¬
wendigen Reisen bis nach Neu¬
jahr zu verschieben,  insbesondere Be¬
suchs- und Vergnügungsreisen während der
Weihnachtszeit nach Möglichkeit zu unter¬
lassen.

Zur Entlastung des Verkehrs in den fahr¬
planmäßigen Zügen wird die Deutsche Reichs¬
bahn folgende Maßnahmen treffen: Um sol¬
chen Reisenden, die infolge ihrer Beschäftigung
nicht an eine Reise in der Spitzenverkehrszeit
gebunden sind, eine besonders günstige Fahrge¬
legenheit zu bieten, werden am 16., 17. und
21. Dezember in einigen Fernverbindungen
Sonderzüge dritter Klasse  mit 50-
vrozentiger Fahrpreisermäßigung eingelegt,
die nur mit Sonderzugfahrkarten
benutzt werden dürfen und m denen jedem

-k. In den nächsten Tagen werden die Kleider-
karten ausgegeben, über deren Wesen und
Handhabung wir bereits ausführlich berichtet
haben. Trotzdem ist das eine oder andere noch
nicht dargelegt worden. So hat sich zum Bei¬
spiel schon manche Frau die Frage gestellt: Wie
ist es, wenn ich statt ein fertiges Kleid im
Konfektionsgeschäft zu kaufen, ein Kleid bei
meiner Schneiderin unfertigen lasse? Brauche
ich dazu mehr Punkte? Auf diese Frage und
auch noch auf eine Reihe anderer lesen wir im
amtlichen Organ des Reichsinnungsverbandes
des Damenschneiderhandwerks folgende Ant¬
wort : „Grundsätzlich sei bemerkt , daß
für einKleidungsstück , das nach
Maß angefertigt wird , nicht mehr
Abschnitte abzu trennen sind als
für ein Kleidungsstück , das fertig
gekauftwir  d." An Stelle der nach Maß an¬
gefertigten oder der fertigen Kleidungsstücke
selbst kann auch der hierfür notwendige Stoff
gekauft werden.

Es kann nun aber auch sein, daß eine Volks¬
genossin den Stoff selbst verarbeiten will. In
diesem Falle muß sic sich dann allerdings mehr
Abschnitte abtrennen lassen, braucht sie also
mehr Punkte. Damit will man verhüten, daß
Stoff gehamstert wird.

Nun noch etwas Näheres darüber, wie die
Kleiderkarte gehandhabt wird, wenn sich eine
Volksgcnossin ein Kleid nach Maß bei der
Damenschneiderin bzw. beim Damenschneider
anfertigen läßt.

Die Kundin geht zuerst zu ihrer Damen¬
schneiderin bzw. ihrem Damenschneider, er¬
teilt den Auftrag und hat sich auch sofort von
der mitgebrachlen Kleiderkarte die vorgeschrie¬
bene Anzahl Abschnitte abtrcnnen zu lassen.
Grundsätzlich müssen mit der Auftragserteilung
auch die Abschnitte von der Kleiderkarte abge¬
trennt werden, nicht erst bei der Lieferung. Außer¬
dem darf grundsätzlich die Kundin die Abschnitte
nicht selbst abtrennen, sondern nur die Damen¬
schneiderin bzw. der Damenschneider. Ist der
Auftrag erteilt und sind die Abschnitte abge¬
trennt , dann kann der weitere Weg verschieden
sein. Die Kundin kann an Hand der abge¬
trennten Abschnitte den Stoff bei ihrem Einzel¬
händler selbst kaufen. Sie erhält den Stoff al¬
lerdings nicht selbst ausgehändigt, sondern muß
den Einzelhändler anweisen, den Stoff an den
betreffenden Damenschneidereibetriebdirekt zu

Reisenden ein Sitzplatz gewährleistet ist. Die
Sonderzugfahrkarten müssen bei den Fahr¬
kartenausgaben rechtzeitig vorherbe st eilt
werden. Im Anschluß (Anfahrt im Aus-
gangsgebict des Sonderzuges und Auslauf in
seinem Zielgebiet) müssen normale Züge mit
den üblichen Fahrausweisen benutzt werden.
Während die Hinfahrt nur in den Sonderzügen
möglich ist, gelten die Sonderzugfahrkarten
für die Rückreise vom 27. Dezember bis 8. Jan.
einschließlich für Personenzüae. Die Benut¬
zung von D- und Eilzügen ist auf der Rück¬
fahrt gegen Zahlung der vollen Zuschläge ge¬
stattet.

Wegen der übrigen Tarifbestimmungen, der
Geltungsdauer der Sonderzugfahrkarten, der
Fahrpläne usw. wird auf die Aushänge
in den Bahnhöfen  und auf die Aus¬
künfte bei den Auskunftsschalternverwiesen.

liefern. Gleichzeitig muß sie beim Einzelhänd¬
ler eine Bescheinigung unterschreiben, daß der
Stoff zur handwerklichen Verarbeitung weiter¬
gegeben werden soll. Wird der Stoff vom Lager
des Damenschneidereibetriebesgenommen, so
muß dieser Betrieb die Kleiderkarten-Abschnitte
entwerten und gut aufbewahren. Oder wird der
Stoff aus einer Musterkollektion gewählt und
vom Lieferanten des Damenschneidereibetriebes
bezogen, so muß der letztere Betrieb bei der
Bestellung die erforderliche Anzahl Abschnitte
mitgeben, außerdem bescheinigen, daß der be¬
stellte Stoff im handwerklichen Betrieb ver¬
arbeitet wird. Werden für die Anfertigung
eines Kostümes Oberstoff und Zutaten von ver¬
schiedenen Lieferanten bezogen, so sind an den
Lieferanten des Oberstoffes 24 Kleiderabschnitte
und an den Lieferanten der Zutaten 21 Ab¬
schnitte auszuhändigen. Die Aushändigung der
Abschnitte erfolgt allerdings wiederum nicht
durch die Kundin, für die das Kostüm gefertigt
wird, sondern durch die Tamenschnciderin bzw.
den Damenschneider.

Wenn eine Kundin einen Stoff beim Liefe¬
ranten kauft in der Absicht, sich daraus selbst ei.n
Kleid zu fertigen, so hat sie diejenige Anzahl
von Kleiderabschnittenvom Einzelhändler ab¬
trennen zu lassen, die die Kleiderkarte pro
Meter Stoff Vorsicht.

Kurz und gut, auch an diesen Beispielen
sehen wir : die Reichskleiderkarte bevorzugt nie¬
mand und benachteiligt niemand. Die Mög¬
lichkeiten, sich Kleider zu beschaffen, sind gleich¬
mäßig verteilt. Ueber allem steht das Gesetz
der Gemeinschaft. Keiner soll Hamstern können,
jeder aber muß so „Hausen", daß er nicht vor¬
zeitig „ausgepunktct" wird.
Evakuierte zahlen keine Vürgersteuer

Im Einvernehmen mit dem Reichsfinanz¬
minister weist der Reichsinnenminister die
Gemeinden an, den durch die behördlichen
Freimachungsmaßnahmen im Westen des
Reiches betroffenen Personen, die nach dem
Zeitpunkt der Freimachung fällig gewordene
Rate der Bürger st euer 1939  ohne be¬
sonderen Antrag allgemein zu erlassen.
Auch der Arbeitgeber braucht also bei den in
Betracht kommenden Arbeitnehmern bis zum
Ende des Kalenderjahres 1939 Bürgersteuer
nicht mehr einzubehalten und abzuführen.
Bereits entrichtete Bürgersteuerbeträge wer¬den nicht erstattet.

Die Frau läßt sich ein Kleid mache«
Wieviel ^ bsclinitte iveräeu clatür von cler ^ eictiZlcleiäerlcLrteabZetrennt?
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«Und nachher wird abgekochtl" schreit Fritz.
Und sie tauchen ein in den ewigen Strom

Der Natur und des großen Volkstums . Das
sollten sie an diesem Abend noch tief in
'ihren aufgeschlossenen Herzen spüren.

Es fängt an in Prein , wo hinter der Sonn-
Mten die Königsschußwand sich auftürmt
und es wird allen sieben Jungens sichtbar in
der Geyschlägerhüttenunterm PreinerGscheid.

In der Geyschlägerhütte kommen sie gegen
-fünf Uhr nachmittags an . Ein wenig mitge-
lvommen von den Erlebnissen der letzten
^Tage sitzen sie da und trinken Milch, wun¬
derbare . kühle Milch in . großen Mengen.
Nebenbei zerbrechen sie sich ein wenig die
Köpfe, wo sie in dieser Nacht schlafen wer¬
den . Aber in der Hauptsache machen sie sich
stnit ihren Blicken über die Pracht der Berge
cher und sie werden von einer wilden Sehn¬
sucht erfüllt , mitten hineinzulaufen und über
hie Felsen und Klüften zu klettern, denn sie
kommen ja alle, einer wie der andere, aus
ver Ebene und sehen zum ersten Male , wie
hochgewachsenund prachtvoll die Erde sein
rann.

In der Hütte sitzen ein paar wortkarge
Kauern , die ihren Schoppen Roten trinken.

dann noch zwei andere Männer und ein
Mädchen. Dieses Mädchen lätzt zuweilen auf
Hans einen kerzengeraden Blick prallen.

Schließlich fragt der ältere der beiden
Hans : „Wo sans denn daheim?"

Und Hans erklärt, woher sie sind. Und
sagt: ..Wir wollen Deutschland sehen." ^

„No", antwortet ver Mann leichthin,
„schließlich ist daS hier Oesterreich, net
wahr ?7

Hans lächelt ihn an.
..Acki wo", sagt er. „das ist einfach ein an¬

deres Teutschlanv."
Und damit hat er anscheinend bei dem

Mann einen Stein im Brett . Dieser Mann
entpuppt sich als der Sektionschef der Groß¬
deutschen Partei in Wien und überdies ist er
Vorstand der Gesellschaftd'Reißthaler und
diese Gesellschaft besitzt eine Hütte, zwei
Stunden weiter droben, wo die Naxenmauer
aussteigt und dorthin lädt er nun die ganze
Horde ein.

„Also alsdann kommts mit", sagt er er¬
freut. „Platz Ham mir gnug. i bin der Direk¬
tor Berger , des is mei Tochter Anni und des
is mei Prokurist , der Reitinger Hans ."

Das sind goldene Worte für die Jungen
und sie stapfen bald in die Abendfahle hin¬
ein. immer steil bergauf, der drohenden, wil¬
den. schönen Rax entgegen. Hans geht zwi¬
schen Vater und Tochter und erzählt von
Wien und was ihnen dort passiert ist und er
spart nicht mit etlichen kräftigen Ausdrücken:

„Vielleicht ist alles ganz richtig, was Sie
da sagen", äußert Berger, „aber Sie wollten
doch das andere Deutschland besuchen, net
wahr ? Also, wir in Wien suchen auch das
andere Deutschland in Oesterreich, wir kämp¬
fen darum schon viele. Jahre , was sag i. an
die tausend Jahr . I brauch Ihnen nix von
den Nibelungen »u erzählen und nix von all

dem andern , was in tausend Jahren pas¬
siert ist."

Und Berger stapft weiter und Hans schwei-
gend neben ihm her.

„Uebrigens ist heut der 28. Juni ", sagt
Hans Plötzlich und Berger sieht ihn von der
Seite an.

„Nichtig", antwortet er. „ganz richtig und
es freut mich, daß Sie das wißen."

Und indessen sie weiterklettern, denken sie
alle miteinander an jenen Tag vor zehn
Jahren , an dem in Sarajevo die Schüße
knallten.

Sie kommen zur Hütte und jeder hat bald
sein Lager, sie werfen die Rucksäcke ab. es
geht an ein großes Waschen und dann sitzen
sie um den weißgescheuertenTisch, draußen
rauschen die Tannen und drinnen summt-dsr
Teekessel und die Lautensaiten zirpen auch
schon. Ter Reitingerhans macht eine Erd¬
beerbowle. daß die ganze Hütte von einem
süßen Geruch erfüllt ist und dann singen sie
abwechselnd und zuletzt sitzen sie in behag¬
lichem Schweigen herum.

Hans ist vor die Hütte gegangen.
Der Vollmond steht hoch über dem dunklen

Gebirg, er läßt die Wälder silbern aufleuch-
ten und scheint auf ein wallendes, wogendes,
weißblau erschimmerndes Nebelmeer, das
unabsehbar unter der Hütte wogt und braut,
so daß nur die Lergspitzen wie Inseln aus
dem riesigen Urzeitstrome schauen.

Hans hat so etwas noch niemals gesehen.
Ueber dem Nebel, über den Wolken! Dies
weiße Meer trennt ab von allem, waS da
unten ist, einsam, ganz einsam steht der
Mensch unter dem Sternenhimmel.

«Schön? Gelt?" sagt Anni plötzlich neben
Hans und er kann nur nicken.

'Totenstill ist es rundum , nur der Wind
rauscht in den Tannen , er macht mit seinem
leisen Getön die Stille nur noch tiefer.

LIL ItürLe
Nachdem das Oberkommando der Wehrmacht

angeordnet hat. daß zur Ergänzung der Heil¬
maßnahmen für Verwundete  frühzeitig,
auch Sport und Arbeit , Leichtathletik und Gemein¬
schaftsspiele im Interesse der Kräftigung und Ab¬
härtung einzuschalten sind, hat der Reichssport¬
führer von Tschammer und Osten den NS .»
Reichsbund für Leibesübungen  für
diese wichtige Mission eingesetzt.-»

Mit Wirkung vom 1. Dezember hat der Reichs-
arbeitSminister die Entschädigung für Um¬
züge.  die zur Erhaltung des Ansehens der Ver¬
waltung oder zur Aufrechterhaltung der Dienst¬
zucht oder aus einem sonstigen von dem Be¬
amten verschuldeten Grunde  angeord¬
net werden, allgemein auf 60 v. H. der vollen Um¬
zugskostenentschädigung festgesetzt. Eine Entschä¬
digung bis zu den vollen Sätzen darf nur beim
Nachweis der notwendigen Mehrauslagen gewährt
werden.

» x
Nichtbeamtete verheiratete weibliche

Gefolgschaftsmitglieder im Reichs¬
dienst,  die nach der Dienstordnung für die Ver¬
waltungen und Betriebe des Reiches in der An-
geftelltenvcrsicherung in einer höheren als der
Pslichtkaffe versichert werden müssen, können nach
einem Erlaß des NeichssinanzministcrS auf ihren
Antrag von der Verpflichtung zur zusätzlichen
Alters - und Hinterbliebenenversorgung befreit
werden.

HI -Führer, Achtung!
Vom HJ .-Bann 401 wird uns mitgeteilt:
Die Führer der Hitlerjugend und des TI.

sind vom Dienst in der SA -Wehrmannschaft
befreit.

Wildbad. 30. Nov. Ein Unglücksfall, der lei¬
der ein Menschenleben forderte, ereignete sich
am Mittwochnachmittag gegen 4.30 Uhr auf
der Bätznerstraße. Der 39jährige, von Rutes-
heim stammende und hier bei einer Stuttgarter
Firma beschäftigte Vorarbeiter Walter Krause
wollte während der Fahrt und ohne Wissen
des Fahrzeuglenkers vom Motorlastwagen stei¬
gen. Der Mann geriet aber bei diesem gewagten
Vorhaben unter das eine Hinterrad und wurde
überfahren, was den sofortigen Tod zur Folge
hatte.

Pforzheim, 30. Nov. Ein Teil des Bretter¬
daches der Turnhalle im benachbarten Wilfer¬
dingen brach zusammen und begrub den 49«
jährigen verheirateten Jakob Müller unter sich.
Auf der Suche nach dem Vermißten fanden
ihn seine Angehörigen mit zertrümmerter Schä¬
deldecke tot auf. Müller hinterläßt eine Frau
und drei unmündige Kinder. — Vorgestern
abend um 22 Uhr wurde versucht in ein Le¬
bensmittelgeschäft in der Rennfeldstraße einzu¬
brechen. Der Täter hat die Hintere Ladentüre
an 15 verschiedenen Stellen angebohrt. Er
wurde aber an der Arbeit gestört. Beim Ab¬
suchen des .Hauses konnte der Täter im Keller
versteckt gefunden und festgenommen werden.

Freudenstadt, 30. Nov. Ein Einbrecher, der
nachts aus einem Schaukasten etwa 20 Finger¬
ringe geraubt hatte, wurde später festgenom¬
men. — Der 42jährige G. Sch. aus Herzogs¬
weiler, der sich wegen eines Verbrechens im
Sinne des Z 176 zu verantworten hatte, wurde
unter Anordnung der Entmannung zu sieben
Monaten Gefängnis verurteilt . Er war bereits
zweimal wegen des gleichen Verbrechens (Un¬
zucht mit Kindern) zu sechs Monaten Gefäng¬
nis verurteilt und 1936 sterilisiert worden.

Und nun hebt plötzlich irgendwo unten im
Nebel ein Singen an , ein Jodeln — eine
menschliche Stimme , nicht auszumachen, wo-
her sie kommt, jodelt klar und hell und schön
minutenlang in die wallende Nebelnacht
hinein. Vielleicht steigt irgendwo ein Bauern¬
bursch oder ein Holzfäller auf. er geht nun
im Nebel dahin und läßt seinen Atem in
einer zauberhaften Melodie verströmen.

Unwirklich ist das alles, märchenhaft . alS
fahre man auf einem Traum . Hans packt
das Mädchen bei der Hand , er zeigt über
das Nebelmeer hin. auf die Bergspitzen
rundum , über die ganze verborgene Weite,
über die vogelhaft singende Stimme von
drunten auch: „Das ist alles unser Land",
flüstert er. „wir sehen eS nicht, mir hören
nur seine Stimme . . ."

„Und du wirst es immer liebhaben, dies
Deutschland?' , fragt das Mädchen zurück.

„Ja ", sagt Hans fest, und dabei sieht er
ihr nun mitten in das Gesicht. „Ja . ja . ja ."

Uno dann schweigen sie wieder. Aber sie
nimmt ihre Hand nicht aus der seinen, und
er spürt den Duft ihres Haares , sie legt leicht
ihre Schulter an ihn.

„Du warst noch niemals über dem Nebel?"
fragt sie dann.

„Nein", sagt Hans . Und Plötzlich fällt ihm
etwas ganz Großes ein, eine wundervolle
Erkenntnis . „Nein", sagt er noch einmal , „ich
war immer mitten im Nebel drin . Immer da
unten , mit MGs . und roten Armbinden und
mit Schiebern und mit Toten und Verwun¬
deten, in einem verfluchten Staat , und wir
haben uns nicht mehr zurechtgefunden. Wir
haben nichts mehr gesehen und sind blind
herumgelaufen und haben Deutschland ge¬
sucht. Ja . siehst du, und da unten , da ist
Deutschland. Und es singt . . ." fügt er hin¬
gerissen hinzu.

(Fortsetzung folgt.),
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Fußballkampf Deutschland- Slowakei
Württemberg um tten keicksbunäpokal

Der erste Advent-Sonntap bringt eine Fülle
von sportlichen Grotzereianissen. An der Spitze
steht wieder ein Fußball -Länderkampf. und zwar
die zweite Begegnung zwischen Deutschland
und der Slowakei in Ehemnitz.  Ende
August mutzte die deutsche Mannschaft, die sich
in der Hauptsache aus Wiener Spielern zusam-
mensehte, in Pretzburg eine 0:2-Niederlage hin¬
nehmen. Folgende Elf ist beauftragt , diese Dreh¬
burger Schlappe wettzumachen: Jahn ; Janes,
Kubus; Goede, Rohde, Männer : Lehner. Schön,
Conen.  Fiederer . Arlt . Von der gegen den
Weltmeister eingesetzten Mannschaft find also
lediglich Janes , Rohde, Lehner und Conen dabei.
Dazu kommen so bewährte Kräfte wie Schön und
Männer , der Rest ist vielversprechender Nach¬
wuchs. Die Slowakei bietet fast die gleichen
Spieler auf. die seinerzeit in Pretzburg dabei
waren.

Die Vorrunde um den Reichsbundpokal
mit ihren acht Begegnungen wird mit der glei¬
chen Spannung erwartet , ebenso die zwei rück¬
ständigen Tschammerpokalspielein Köln und Düs¬
seldorf. Die Paarungen zum Reichsbundpokal
lauten : Hessen—Südwest, Bayern — Würt¬
temberg.  Sudetenland —Ostmark. Niedersach¬

sen—Niederrhein. Mitte —Westfalen, Sachsen—
Nordmark . Pommern —Brandenburg und Ost¬
preußen- Schlesien. Unsere Elf, gestützt auf den
schönen Erfolg über den Gau Baden, geht auch in
München nicht ohne Siegesaussichten an den
Start . Letztmals spielte Württemberg 1SS4 gegen
Bayern und verlor seinerzeit in Stuttgart 1:4.

IW WO Mark Geldstrafe für Preiskretber
Berlin , 80. November. Der NeichSkommissar für

di« Preisbildung hat den Kaufmann Heinz
Korr  in Brand bei Aachen (Elgermühle) mit
einer Ordnungsstrafe von IOO0<X> Mk. bestraft,
w«il er bei Schotterlieferungen zum
Bau des We st Walles  gröblich die Preisvor¬
schriften verletzt und sich auf Kosten des Reiches
zu bereichern versucht hat.

Verhängnisvoller FamMenstrsik̂
Llgevderlvdt äer d§8 - krv » »oick.Berlin,30.November.Eine furchtbare

Familientragödie , der vier Personen zum Opfer
fielen, spielte sich in Berlin ab. Nach einem Streit

mit seiner Schwiegermutter verließ der Ehemann
seine Wohnung und kehrte wenige Stunden spä¬
ter wieder zurück. Er fand seine S8jährige
Frau,  fein vier und ein Jahr altes Kind
und ferne Schwiegermutter leblos  auf
dem Fußboden der Küche vor. Die Hähne des
Gasherdes waren weit geöffnet. Die sofort ein-
gefetzten Wiederbelebungsversuche blieben ohne
Erfolg.

Wahnsinnstak eines Bakers UM
Higenberlekt ü - r

k. Bamberg , SO. Nod. In der Nähe von hier
erschlug  in einem Anfall von geistiger Nm-
nachtung ein SOjähriaer Bauer  seine beiden
Sohne im Alter von elf und 16 Jahren währen¬
der Nacht mitderAxt.  Dann stürzte er davon
und ertränkte sich.

kirr
Preissenkung für Weizenmehl. Am 1. Dezember

tritt die in der Mehlmarktordnung vom 1. Juli
1S39 vorgesehene Preissenkung von 70 Psg. je 100
Kilogramm Weizenmehl in Kraft . Alle am 1. De-
zember zur Auslieferung gelangendenWeizenmehle
müssen zum billigeren Preis berechnet werden. Der
Preis für Roggenmehle  bleibt unver-
ändert.

Gewürzmischungen für Weihnachtsgebiick. Nach
einer Anweisung der Hauptvereinigung der deut¬

schen Gartenvauwirtschast dürfen Importen«
und Großverteiler mit sofortiger Wirkung die
bis zum 2. Oktober hergestellten Gewürzmischun-
gen für Weihnachtsgebäck ausliesern . Als Ge¬
würzmischungen  gelten die Mischungen,
dl« zur Herstellung von Lebkuchen. Printen,
Honigkuchen. Sepkulatius und anderem Weih-,
nachtsgebäck Verwendung finden. Importeure und'
Großverteiler haben die fertigen Gewürzmischun¬
gen an ihre bisherigen Kunden  entspre-
chend den Mengen, die diese Kunden seither be¬
zogen haben, aufzuteilen.

Für Weihnachtskerzen ist gesorgt. Bisher wnr-
den in Deutschland 64 verschiedene Sorten von
Weihnachtskerzen hergestellt. Diese Zahl ist auf
14 herabgesetzt worden. Die Verwendung von
Stearin und Wachs für Kerzen ist nicht gestat-
tet, aber Paraffin  steht zur Genüge zur Ver-
fugung. Die halbe Jahreserzeugung  an
Kerzen wird zum Weihnachtsfest verbraucht. Die
Versorgung mit Kerzen ist auch in diesem Jahr
voll gesichert.
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Amtliche öekanntmachunge«
Reichskleiderkarte

In den nächsten Tagen beginnt die Ausgabe der Reichskleider-
aarten . Die Herren Bürgermeister werden den genauen Zeitpunkt

jeweils ortsüblich bekannt geben.

Calw, 29. November 1939.
Der Landrat.

Stadt Calw

Die Ausgabe der'

Reichskteiderkarten
erfolgt im Gebäude,Marktplatz 3V(Bezugscheinstelle) in solgenderReihe:

Stadt Calw:
Buchstabe ^ bis v einfchl. am Montag , 4. Dezember vorm.

Buchstabe L bis <L einschl. am Montag , 4. Dezember nachm.

Buchstabe tt bis L einschl. am Dienstag , 5. Dezember vorm.

Buchstabe L. bis t) einschl.am Dienstag , 5. Dezembernachm.

Buchstabe8 bis 8 «L einschl.am Mittwoch . 8. Dezember vorm.

Buchstabe 8p bis 2 einschl. am Mittwoch , 6. Dezembernachm.

Bormittags von 8 bis 12.80, nachm, von 2 bis 5.80 Uhr.

Für Alzenberg m. Wimberg ersolgt die Reichskleiderkartenausgabe
am Donnerstag, 7. Dezember 1SSS, vorm, von 8—10 Uhr im
ehem. Rathaus in Alzenberg.

Calw, denI. Dezember 1939.
Der Bürgermeister : Göhner.

Vorstellungen : kreilsx , Samstax , 8onnt « g
je sk»«ks. 8IZtir, snüercken »sn»
8onn1 «z»um 2 1/br u. 8 IZbr.

W

K

jllgellcklicde ad 14. bedensjakr Kaden Zutritt!

Im Ssiprogramm : <

kleueste loa-iVockeo. Mancheni. kriilevalile-lfiorltrdurg,
terner: „10 Minuten Lxmaastlk".

voikrwesier, csl«

Ealw, 30. November 1939

Todesanzeige
Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerz¬

liche Nachricht, daß mein lieber Mann , unser guter
Vater , Schwiegervater, Bruder und Schwager

Wilhelm Bacher
Schuhmachermeister

nach langem, schweren Leiden im 74. Lebensjahr sanft
entschlafen ist.

Im Name» der trauernden Hinterbliebenen:
Die Gattin : Katharina Bacher , geb. Veit.

Beerdigung Freitag nachmittag 2 Uhr von der
Friedhoskapelle aus.

ossekMtt 'r
vMMüell

erküken Ikre
Lckäntielt

MW lulltenM
Irinken Liedei  Heiserkeit,
Versckleimung, öroncblallrat-urk,
^stkma cken bevStuten

öergoiill 8ml - u . IliMnIee
FlÄ. 1.19. Lrüder Deildeims
Lrust - n . I-ungentee , ckie
erprobte lAisckung garantiert un-
verZnckert.Unter dtzicken blsmen
in allen  Tlpotbekea erbSItllcd.

Lite ^ potkeke , bleue spätst,
uuü ^ poldeke in l -iedenLsll

Mt N0t/

- - -

(Ilü erlauben uns, unfte verebrlen Kundinnen darauf blnruweisen,
daß bei Anfertigung eines Kleidungsltücks die gleiche Unsabl Punkte
(rulammen kür Zivil und Verarbeitung) von der Schneiderin auk die Xleider-
karte angerechnet werden, wie beim Xaul von 5ertigkleidung.

vamenschneiäer -innung

^ ^ ^

V/L8 80 ll ioll c!l6368  Valin8ell6 tll< 611?
MH

vureti eins Sssiefitigung von«sleliert'r«eUinseltt8LurrieNuns
erkalten 8ls jscks gsvrllnsokts Anregung I 8is tinctsn ctas pssssncis
kllr jscisn Lssodmsok , illr ckung unct ^ >i gut unct billig l

LesilLUgen Sk« meine StLnuksnsier!

vreker
Lieklrorekmelker
Seklosser
Sekmleile

kür cken llakireugbsu gesucdt.

ködert Ledend» «ssesksdrik

- - - >

Lins Sciior triscker Zungen
mociits sine rvvsitögigs
fiokrt. Der V/inck psitt
sckorl unci obencls, im ge¬
meinsamen Scdlosroum,
fing olles ru kpstsn an.
Oos stört I Liner teilte
rvncis, braune Hustenbon¬
bon ; aus . Oo v/urcke es
still. Ls waren clis eckten

„mit cien 31onnen ".

Zo, 6os war ein guter
Linkoll.

Für Laienhelferinnen
Kurs 1—5

heute 20 Uhr im
Kaffeehaus Calm

Aebungsabend.
Evangel. Gottesdienste
Adventsfest: 9.30 Uhr Haupt¬

gottesdienst u. Abendmahlsfeier
(Hermann ): keine Christenlehre;
N .I5 (verlegt)Klndergottesdienst
(10.45 im Bereinshaus für die
Kleinen): 5 Uhr Abendpredigt
Bereinshaus (Schüz).

Mittwoch. 0. 12. : 3 Uhr Helfe-
rinnen in den Stadtpfarrhäusern.

Donnerstag, 7. 12. : Kriegs»
andacht im Bereinshaus.

De*
LE A/oH)

ist gar nicht so
schwer. Benutzen
Sie als Sprung¬
brett nur die Zei-
tungsanzeige.

in -ipotiieden unci Drogerien

z _ - V

Dtt*c/I Hute AiatscMge
werben »cbaFl ^ uizlelcb «n l/nreag

«u»ck su/rtockene lkuncken.

!»»,»«»!

Ikre Vsrmüklung rsigsn an

l-lslmut vubs
Kretttskror

fffisclel Oub«
»eb. Lkeet

dlannkeim ck,7,l4
», re. Im ŝ eio» s. L . v »nni>»t»

1. Osrvmdvr 1936
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